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Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen 8 vermittelt 
eitung. 


die Expedition dieſer 


Nr. 189. 

Waſſerbanten und Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium. 

Vor einiger Zeit verlautete, daß die Abtrennung 
der Waſſerbauverwaltung vom Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten und ihre Unterſtellung unter 
das Landwirthſchaftsminiſterium geplant ſei. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß darüber Unterhand» 
lungen im Staatsminiſterium ſtattgefunden haben. 
Es iſt alle Urſache vorhanden, gegenüber einem 
ſolchen Plau rechtzeitig Stellung zu nehmen. In 
der Zutheilung der Bauverwaltung zum Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium würde die ſcharfe agrariſche 
Richtung, welche von der preußiſchen Regierung 
unter Führung des Herrn von Miquel eingeſchla⸗ 
gen iſt, wiederum draſtiſch hervortreten. Die Be⸗ 
a 0 00 gerechtfertigt, daß dieſe Maß⸗ 
na e Schädigungen für N 
zur e würde e ene e 
Die Forderung, das geſammte ſſerweſe 
einheitlich zu verwalten und gi einer . 
einigen, iſt gewiß berechtigt. Keineswegs aber erſcheint 
es angemeſſen, die geſammte Waſſerbauverwaltung 
Den landwirthſchaftlichen Miniſterium zu übertragen. 
Der Umſtand, daß ein Theil der Waſſerwirthſchaft 
und der Waſſerbau an nicht ſchiffbaren Flüſſen 


gegenwärtig dem landwirthſchaftlichen Miniſterium a 


unterſteht, bildet keinen durchſchlagenden. Grund, 
dieſem Miniſterium auch den geſammten Waſſerbau zu 
übertragen, zumal die gegenwärtig von dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium verwalteten Waſſeran⸗ 
gelegenheiten als ausſchließlich landwirthſchaftliche 
nicht bezeichnet werden können. Beiſpielsweiſe 
trifft dieſes zu auf die Fiſcherei, den Deichſchutz 
und die Regulirung der Gebirgsbäche. Auch die 
Nutzbarmachung der Waſſerkräfte iſt eher eine ge- 
werbliche als eine landwirthſchaftliche Angelegenheit. 
Vor allem ſind die Vorausſetzungen für die Waſſer⸗ 
wirthſchaft an Kanälen und großen ſchiffbaren 
Strömen und für den Ausbau dieſer Waſſerſtraßen 


von denen an privaten, nicht ſchi Flüſſ 
ganz verſchieden. bande ehe e e 


ſind in Bezug auf er 
gegen die Intereſſen von 
aus zurück. 
bau ſchwer 


een von Handel und Verkehr durch 
Auch iſt von dem Waſſerbau der See⸗ 
zu trennen, zumal die Unterläufe unſerer 


großen Ströme der Seeſchifffahrt und der Binnen⸗ 


ſchifffahrt zugleich dienen. 
erbeſſerung der nat 
Waſſerſtraßen, die 


Die Erhaltung und 
natürlichen und künſtlichen 
die Ver Anlegung neuer Kanäle, 
die waltung und der Ausbau der Häfen, 
ie Feſtſetzung der Schifffahrtsabgaben ſind für 
Handel und Verkehr von ſo großer Wichtigkeit, daß 
es sachlich ganz ungerechtfertigt wäre, fie dem land⸗ 


wirthſchaftlichen Miniſterium übertr J 
N altlichen 2 im zu übertragen. In 
Bezug auf die ſchiffbaren Gewäſſer, die Häfen, die 


großen Canalbauten, die Schifffahrts 

F 
wie man ſie heute auffaßt — mit den gewichtigen 
Intereſſen der Schifffahrt und des Handels ſich 
nur ſelten decken. Die Unterſtellung der Waſſerbau⸗ 
verwaltung unter das laudwirthſchaftliche 
Miniſterium müßte daher die Beſorgniß erre I 
daß die Intereſſen des Handels und der Schiff 
fahrt doch häufig zu Gunſten der Landwirthſchaft 
bliacckgeſest werden würden. Denn zweifellos er⸗ 
1 die agrariſche Bewegung — ob mit Recht 
scha Unrecht — in dem Reſſortchef des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums den 
ihrer Intereſſen. Die canal und verkehrsfeindliche 
agrariſche Strömung aber hat ſich in. den letzten 
Jahren bedeutend verſchärft, und die Verwaltung. 
des geſammten Waſſerbaues durch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterum wäre gewiß geeignet, ihr 
noch größeren Rückhalt zu verleihen. In der 
Unterſtellung des Waſſerbaues unter das landwirth⸗ 
ſchaſtliche Miniſterium liegt die Anerkennung, daß 
nicht die allgemeinen Verkehrsintereſſen, ſondern die 
landwirthſchaftlichen Intereſſen in erſter Linie für 
die Entſcheidung der einſchlagenden Fragen maß⸗ 
gebend find, Als landwirthſchaftliches Intereſſe 


aber gilt heutzutage das Streben, die Einfuhr 


Iandwirthſchaftlicher Erzeugniſſe möglichſt zu er⸗ 
ene 5 zu vertheuern. 
Dieſe Bedenken haben auch das Vorſteheramt 
5 Königsberger Kaufmgunſchaft veranlaßt, eine 
‚gabe an den Handelsminiſter zu richten mit dem 


rſuchen, als berufener Vertreter von Handel, In⸗ 


uſtrie und Schifffahrt bei der Entſcheidung ü 
rie und | . ung über 
en zur Erörterung ſtehenden Plan u aller Ent- 
‚piebenpeit es zu verhindern, daß ein Veri 5 
beig, von deſſen Behandlung die Entwicklun 5 
audel und Induſtrie in ſo hohem Maße abhängt 
em landwirthſchaftlichen Minifterium übertragen 


Die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
ſtere ſehr gering und treten 


berufenen Anwalt 


großen Jahrhunderts, als den größten, wahrſten, 
hilfreichſten Freund, den Deutſchland je hrſt 
einen Staatsmann ohne Gleichen u. j. w. bezeichnete. 


Verwaltungs- ſonders der Deutſch-Amerikaner. 


Elbing. 


r en — 


wird. Große Hoffnungen dürfen lerdings auf 
den Handelsminiſter nicht ee are 
ſchen Staatsminiſterium iſt Herr von Miquel 
der Dirigent, und Herr von Miquel läßt es ſich 
angelegen ſein, nicht umſouſt „Liebling der 
Agrarier“ zu heißen. 


Der Tod des Fürſten Bismarck. 


Man ſchreibt uus aus New-Nork: 

Während wahrſcheinlich nicht einer unter hundert 
Berlinern in der Nacht zum Sonntag etwas von 
dem Tode des großen Staatsmannes, welcher mehr 
als ſein halbes Leben unter ihnen zugebracht und 
fie zu Reichs- und Weltſtädtern gemacht hat, wüßte, 


N 


während wahrſcheinlich die Hälfte der Deutſchen die | 
erſchütternde Nachricht ſelbſt Sonntag noch nicht 


wußten, hatte man in New Pork bereits Sonnabend 
Abend nur ein Thema zur Unterhaltung; den Tod 
des Fürſten Bismarck. Allerdings iſt daran nicht 
die weltberühmte Fixigkeit der amerikaniſchen Zeitungen 
Schuld, ſondern die Thatſache, daß der elektriſche 
Funke fixer iſt als die Sonne, welche eine erkleck— 
liche Anzahl Stunden braucht, ehe ſie, um unwiſſen⸗ 
ſchaftlich, aber ſprachüblich zu reden, von Europa 
nach Amerika kommt. 


abend, den 30. Juli, die Nachricht vom Tode Bis⸗ 
marcks in New⸗York ein und verbreitete ſich mit 
rapider Geſchwindigkeit über die ganze Stadt. 
Selbſt der Krieg verlor alles Intereſſe, mau be. 
kümmerte ſich kaum um die Meldungen, daß der 
Frieden in naher Ausſicht ſtehe, man ſprach Mir 
vom Tode des Fürſten Bismarck. Am meiſten felbit- 
verſtändlich in den Clubs, Theatern, Verſammlungen 
der Deutſchen. Der Vorabend des Sonntag iſt ſehr 
beliebt für ſolche Anſammlungen bei allen Deutſchen 
und das trug noch beſonders dazu bei, der Nad)- 
richt ſchnelle Verbreitung zu verſchaffen. 

Der Eindruck der erſten knappen Nachricht war 
überall ein überwältigender, um ſo mehr als ſie 
ganz unerwartet kam. Aber die Deutſch⸗ merikaner 
haben in ihrem Adoptivlande, in welchem jeder 
Amerikaner ein geborener Redner iſt, gelernt. bei 
ſolchen Gelegenheiten auch unvorbereitet zu ſprechen 
und zu handeln. In allen deutſchen Clubs, Caſinos, 
Vereinen wurden ſofort Anſprachen gehalten und 
Theilnahmskundgebungen in Ausſicht geſtellt. Nur 
wollte man dem Kriegerverein den Vortritt laſſen 
und eventuell ſich ihm anſchließen. 

Vielleicht intereſſiren Sie einige dieſer improviſirten 
Anſprachen, wohl die erſten, welche überhaupt an- 
läßlich des Todesfalles gehalten worden ſind, was 
Sie ſich als Curioſum beiläufig merken können. 
Der erſte deutſche Staatsmann ſtirbt, und die erſten 
öffentlichen Anſprachen werden in New Pork gehalten, 
und wahrſcheinlich auch in Chicago und San Francisco 
und in anderen amerikaniſchen Städten mit zahl- 
reicher deutſcher Bevölkerung. 

Wir Deutſch⸗Amerikaner waren ſtets große Ver⸗ 
ehrer des Fürſten Bismarck, welcher den Deutſchen 
im⸗Auslande überall und namentlich in Amerika eine 
geachtete Stellung verſchafft hat. Vielleicht über⸗ 
treffen die Deutſch⸗Amerikaner in ihrer Verehrung 
für den Gründer des Deutſchen Reichs vielfach ſogar 
die Deutſchen im Reich. Im „Liederkranz“ ſagte 
Herr Maaf, ſelbſt ein ehrwürdiger Greis und eines 
der älteſten Mitglieder des Vereins: Bismarck iſt 
todt, aber nur körperlich. Sein Ruhm iſt unver⸗ 
gänglich wie die Sterne. Die Chriſten blicken auf 
Jeruſalem, die Muhamedaner nach Mecka, die Deutſchen 
der wenden ſich einmüthig gen Friedrichsruh. Nur 
18 der junge Kaiſer nicht wollte, daß einer, größer 
a überſchatte, hat er Bismarck die Macht 
durch in den h behaupte, daß Bismarck nichts da 
Vielleicht war deren der Deutſchen eingebüßt hat. 
beliebter als ei ſogar in den letzten zehn Jahren 
de hoffen 1 Aber er iſt tobt, und läßt 
W Fri 9 Freunde und Feinde jagen: 

Im Deutſchen Club hielt der Präſident Seiden⸗ 
berg eine zündende Ansprache, in welcher er den 
Fürſten Bismarck als einen der erſten Männer dieſes 


gehabt, als 


Er müſſe und werde ewig leben im Herzen der 
Deutſchen. 11 5 7 a 
Inm Verein Arion ſagte Herr Pannes, eines der 
hervorragendſten Mitglieder des Vereins, u. A.: 
Bismarck war das Idol aller Deutſchen, be- 
Nach ſeinem Rück⸗ 
tritt ſei Fürſt Bismarck erſt recht populär geworden. 
In den letzten Jahren ſei Friedrichsruh ganz ebenſo 
wie Berlin die Hauptſtadt Deutſchlands geweſen, 


Sonutap, 0 


In den frühen Abendſtunden traf Soun⸗ 


viele 


x 


Inſerale 


* 


wenn man die Liebe des Volkes als Maßſtab anlege. 

Im Harlem Caſino wurde die Flagge des Caſinos 
ſofort halbmaſt gehißt und das Orcheſter mußte 
den Trauermarſch aus „Siegfried“ ſpielen. 

Ueberall in den Theatern, Clubs, Gärten gab 
es den ganzen Abend nur einen Gegenſtand der 
Unterhaltung. 

Der „New Pork Herald“ brachte Sonntag 
bereits eine ſechs Spalten lange Biographie des 
Fürſten Bismarck in deutſcher Sprache mit drei 
Abbildungen. 


Der ſpaniſch⸗ amerikanische 
Krieg. 


Die ſpaniſche Regierung hat den franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen, Delcaſſé, wiſſen 
laſſen, daß ſie den Wortlaut des von Seiten der 
Vereinigten Staaten entworfenen Friedens-Protokolls 
annehme. Sie wird an die franzöſiſche Regierung 
die Bitte richten, an den Botſchafter in Waſhington, 
Cambon, die Vollmachten gelangen zu laſſen, die 
ihn zur Unterzeichnung des Protokolls, entſprechend 
dem von Mac Kinley ausdrücklich geſtellten Er⸗ 
ſuchen, ermächtigen ſollen. a 
Dem Vernehmen nach wird der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Leon y Caſtillo, den Vorſitz 
unter den ſpaniſchen Mitgliedern der Friedens: 
Commiſſion führen. Spanien wünſcht, auf dem 
ganzen Philippinen Archipel ſeine Oberhoheit auf⸗ 
Rn zu ſehen, und will dort weitgehende 
eformen in politiſcher und adminiſtrativer Hinſicht 
gewähren. — Dem „Imparcial“ zufolge werden 


die Cortes nur zur Genehmigung des Friedens- 


Vertrages zuſammentreten. 

Der Madrider „Liberal“ ſpricht ſeine lebhafte 
Freude über das Ende des Krieges aus und jagt, 
der Beſitz Spaniens in Amerika ſei vollſtändig ver⸗ 
loren. Die Ereigniſſe der letzten drei Jahre wür⸗ 
den auf der Geſchichte Spaniens ſchwer laſten. 
Die übrigen Blätter in Madrid veröffentlichen die 
Berichte über die Vorgänge in dem am Donnerſtage 
abgehaltenen Miniſterrath, one dieſelben einer 
Beſprechung zu unterziehen. 

Die aufrühreriſche Bande in der Provinz Caſtelon 
hat ſich, wie aus Madrid telegraphiſch gemeldet 
wird, nachdem fie einige Schüſſe mit den fie ver⸗ 
folgenden Gensdarmen gewechſelt hatte, getheilt und 
in das Atalayas- Gebirge geflüchtet. : 

Ein Telegramm des „New Pork Herald“ meldet 
aus Santiago, Garcia habe angedeutet, daß er 
den Wunſch habe, ſich ſein Vorhaben betreffend den 
Abbruch der Beziehungen zu der amerikaniſchen 
Armee noch einmal zu überlegen; er erbiete ſich 
jetzt, Führer für die Expedition auf Porto Rico zu 
ſtellen. Der „Herald“ meldet ferner, die Civilver— 
waltung ſei in Santiago jetzt völlig abgeſchafft 


worden. 


Der Correſpondent des „New York Journal“ 
telegraphirte am Freitage aus Hongkong, die 
philippiniſche Junta habe dem amerikaniſchen 
Conſul Wild man öffentlich mitgetheilt, ihr einziger 
Wunſch ſei die Annektirung der Philippinen 
durch Amerika. 

„Eine amerikaniſche Flottenſchau in den 
Häfen der europäiſchen Mächte ſcheint geplant zu 
ſein. Das amerikaniſche Marinedepartement ſoll den 


ſofort nach dem Friedensſchluß mit einer Flotte 
nach Europa ſegeln ſoll, ſo mächtig, wie ſie die 


Der Zweck wird offen eingeſtanden: Europa die 


zu zeigen. 


1 Politiſche Ueberſicht 


Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe 
für die Provinz Hannover hat für die Land- 
tagswahlen ein Schreiben an die Bundesmit⸗ 
glieder gerichtet, in dem dringend aufgefordert 


gewonnen werden, welche ſicher für einen Bundes- 
candidaten ſtimmen. Der Erfolg bei den Land: 
tagswahlen werde davon abhängen, daß möglichſt 
ländliche Wahlmänner gewählt werden, 
während ſeither vielfach die Landgemeinden bei der 
Landtagswahl ſchwach vertreten waren. Das 
Schreiben ſchließt mit der Bitte, ſtramm und 
möglichſt ſtill zu arbeiten. — Die gleiche Mahnung 
gilt auch für die Gegner des Bundes der Land— 


wirthe. 
* * 
* 


rr 


Beſchluß gefaßt haben, daß Admiral Sampfon 


Vereinigten Staaten noch nicht aufgeboten hatten.] wochenbl.“. 


neue Wehrkraft der Vereinigten Staaten zur See 


wird, in erſter Reihe dafür zu ſorgen, daß ſchon 
jetzt diejenigen Gemeindemitglieder als Wahlmänner 


Tageblatt. 
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50. Jahrgang 


Gegenüber den Erklärungen der offiziöſen „Berl. 
Corr.“, daß der Finauzminiſter die Stempelfreiheit 
der Beſcheinigungen über die Anmeldung von 
Verſammlungen anerkannt habe, auch in dem 
Falle, wo die Ertheilung derſelben ausdrücklich be⸗ 
antragt ſei, konſtatirt der „Vorwärts“, daß aus— 
weislich des wörtlich von ihm mitgetheilten Er— 
ſuchens der Polizeiverwaltung zu Prenzlau der 
Finanzminiſter entgegen der betreffenden Anſicht 
der Polizeiverwaltung die Erhebung eines Stempels 
von 1,50 Mk. für gerechtfertigt erachtet hat. Das 
Blatt theilt ferner mit, daß der Lederarbeiter- 
Verband es abgelehnt hat, die von ihm erforderten 
4,50 Mk. zu zahlen, daß ferner die Polizeiverwal⸗ 
tung dieſer Tage erklärt hat, daß ſie Namens des 
Stempelfiskus die 4,50 Mk. eventl. beitreiben müſſe. 
In Folge dieſer Zwangsandrohung ſind die 4,50 Mk. 
für drei Verſammlungsanzeigen bezahlt worden. 
Der Lederarbeiter Verband hat die nöthigen Schritte 
zur Rückforderung dieſes Betrages im Wege der 
Klage bereits gethan. Es ſind, abgeſehen von den 
bereits mitgetheilten drei Fällen aus der Zeit vor 
dem 1. April 1896 überdies in neueſter Zeit (Ende 
Juli 1898) durch die Prenzlauer Polizeiverwaltung 
für eine Verſammlungsbeſcheinigung 1,50 Mk. ge⸗ 
fordert worden. — Die miniſterielle „Berl. Corr.“ 
wird nicht umhin können, ſich zu dieſem Falle noch 
einmal zu äußern. 5 
* 


* 
N *. 

Daß die Frage der Einführung eines Be⸗ 
fähigungsnachweiſes für das Baugewerbe, wie 
von zünftleriſcher Seite gewünſcht wird, bereits in 
der nächſten Reichstagsſeſſion zur geſetzlichen Löſung 
kommen werde, wird von den „Berl. Pol. Nachr.“ 
als ausgeſchloſſen bezeichnet. In Regierungskreiſen 
wünſcht man erſt die Handwerkskammern und 
die Möglichkeit geſchaffen zu ſehen, deren Beirath 
in der Frage zu erhalten, ehe man der Frage näher 
tritt. 2 E 3 

Die Vieheinfuhr nach Deutjchland iſt unter 
dem Druck der Sperrmaßregeln, wie im 
Jahresbericht der Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft für 1898 feſtgeſtellt wird, noch weiter zurück⸗ 
gegangen, und zwar ſeit drei Jahren von 385069 
Rindern auf 202970, und von 715770 Schweinen 
auf 89826. Einen ſolchen Ausfall in kurzer Zeit 
— insbeſondere an Rindern — zu decken, iſt der 
deutſchen Landwirthſchaft nicht gelungen, wir ſehen 
daher auch einen Rückgang des Auftriebs 
auf den deutſchen Märkten und eine 
Preisſteigerung. Die ſteigenden Getreide- 
preiſe verlangſamten die Erſatzbeſtrebungen. Der 
Geſammtwerth der Mehreinfuhr gegenüber der Aus- 
fuhr, wenn auch in dieſem einen Jahre der ver— 
mehrten Pferdeeinfuhr wegen etwas geſtiegen, iſt 
doch in drei Jahren um mehr als 43 pCt., d. h. 
von 242088000 auf 138247000 Mk. geſunken, 
obwohl der Werth der eingeführten Pferde in der— 
ſelben Zeit um ca. 30 Millionen geſtiegen war. 
In dieſen drei Jahren ſank der Werth der einge— 
führten Rinder von 112256000 auf 57441000 
Mk. oder um 49 pCt., der Schweine von 84584000 


auf 5731000 Mk., oder um 93 pCt. Aber auch 
der Werth der Ausfuhr verringerte ſich bei 


Schweinen um faſt eine Million, bei Schafen um 
3½,, Millionen Mark. 
* 4 * 5 

Das Pferderennen als Mittel gegen die 
Soeialdemokratie empfiehlt Rittmeiſter Arudt v. 
Ploetz in der neueſten Nummer des „Militär⸗ 
Herr v. Ploetz ſchreibt: „Ju England 
iſt das Pferd gleichſam das Bindeglied zwiſchen 
allen Bevölkerungsſchichten, wozu nicht nur die 
Rennen, ſondern auch dieſe Inſtitutionen (Pferde⸗ 
ſchau, Parforcejagden, Arbeitspferdeparaden) weſent⸗ 
lich beitragen. Der Engländer kennt keine Social⸗ 
demokratie und führt das zum Theil mit auf die 
Popularität obiger Inſtitutionen zurück. Wandern 
wir dieſe Bahnen, dann werden wir unſerer Social⸗ 
demokratie ein ganz Theil Terrain abgraben. Wer 


mit dem Thier gut umgeht, und Verſtändniß für 


eine rationelle Zucht deſſelben hat, geht auch mit 
ſeinem Mitmenſchen gut um und ſieht ein, daß 


Standesunterſchiede nothwendig ſind; das iſt meiner 


Anfiht nach hier der Schwerpunkt.“ — Nun iſt 
das Vaterlaud gerettet! Die Regierung darf ſich 
den Pferdeverſtand des Herrn v. Ploetz unter keinen 
Umſtänden entgehen laſſen, wenn ſie den Kampf 


gegen die Sozialdemokratie ernſtlich betreiben will. 
= * 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer wird am 20. d. Mts. bei 


Mainz Parade über die dortige und einen Theil 
der Darmſtädter Garniſon abhalten. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat auf den 
nächſten Montag das geſammte Offiziercorps ihres 
Regiments Nr. 80, das in Wiesbaden und Hom- 
burg garniſonirt, nach Homburg zum Mittagsmahl 


im Kurhauſe eingeladen, zu welchem ſie ſelbſt 


erſcheinen wird. 0 


— Das diesjährige Kaiſermanöver bringt 


eine Zuſammenkunft von Fürſtlichkeiten und 


höheren Offizieren, wie ſolche wohl bisher noch 


nicht bei einer derartigen Gelegenheit dageweſen 
ſein dürfte. 


führung begriffen. 
amts aus Berlin hat ſich nach Hannover begeben, 


um dort für die kaiſerlichen Gäſte Quartier zu 


beſtellen. 


— In München wurde am Freitag eine impoſante 
Trauerfeier für den Fürſten Bismarck auf dem 
Königsplatze vor den prächtigen Propyläen abgehal- 
ten. Die Feier nahm einen überaus weihevollen 
Verlauf. Zu Tauſenden hatten ſich Einheimiſche 
und Fremde, Vertreter der Behörden und Vereine 


eingefunden, auch mehrere Prinzen des Kgl. Hauſes 
und Vertreter der Diplomatie waren 


Fackeln und Feuerkränze. Unter Fanfaren und 
einem Trauermarſch und der wirkungsvollen Be- 
leuchtung legten Deputationen von über tauſend 


Vereinen, die mit Fahnen erſchienen waren, Kränze 
Es folgte ein Chor- 
geſang und ſchließlich von den Tauſenden gemeinſam 


an dem Sarkophage nieder. 


geſungen „Die Wacht am Rhein“. 


— Fürſt Herbert Bismarck traf mit feiner Ge- 
mahlin Freitag früh in Wien ein und reiſte ſofort 


nach Loosdorf weiter. 


— Bezüglich des Entlaſſungsgeſuchs des 
Fürſten Bismarck behauptet Harden in der „Zu⸗ 
kunft,“ daß Bismarck das Schreiben Moritz Bu ſch ſelbſt 


im Jahre 1891 eingehändigt habe. 
— Ein weiterer Prozeß iſt aus Anlaß der Vor⸗ 
gänge in Friedrichsruh eingeleitet worden. Der 


Porträtmaler Groſſer hatte von dem Sterbezimmer 
des Fürſten Bismarck eine Skizze angefertigt, 


welche im „Lok.⸗Anz.“ zum Abdruck gelangte. Die 


„Hamb. Nachr.“ haben dieſe Zeichnung, ſowie die 


Art ihrer Herſtellung wiederholt in einer jo ab- 
fälligen Weiſe kritiſirt, daß Groſſer gegen die genannte 
Zeitung den Weg der Privatklage beſchritten hat. 


— Zur lippeſchen Frage bringt die „Lippeſche 
Tagesztg.“, welche die ſchaumburgiſchen Intereſſen 


vertritt, eine Erwiderung gegen die Publikation des 


Miniſteriums von Lippe⸗Detmold betr. die Militär⸗ 


convention zwiſchen Preußen und Lippe. Sie be⸗ 
behauptet, dieſe Erklärung des Miniſteriums ver- 
ſchleiere die Thatſache, daß die Convention von 
1867 garnicht mehr in Kraft ſei. 
Erklärung des Staatsminiſters werde aber der 
Glaube erweckt, als ob dieſe Convention noch zu 
Recht beſtehe. 
des Miniſteriums, daß zu der ſchaumburg⸗lippeſchen 


Convention vom 25. September 1873 am Schluß 
eine Beſtimmung hinzugefügt wurde, welche bei der 
Der Schlußſatz der 


lippeſchen Convention fehlt. 
ſchaumburg⸗lippeſchen Convention beſtimmt u. A.: 
„Die Sr. Durchlaucht dem Fürſten einzuräumenden 
Ehrenrechte ſchließen namentlich auch das Recht in 
ſich, über die aufzuſtellenden Ehrenpoſten und die 
den Mitgliedern der fürſtlichen Familien einzu 
räumenden Ehrenrechte Beſtimmung zu treffen.“ 

Dieſer Satz war auch in der lippeſchen 
Convention von 1867 enthalten, ſei aber aus der 
jetzt giltigen Convent ion von 1873 weggelaſſen 
worden. Denſelben Einwand haben auch die 
„Berl. N. Nachr.“ geltend gemacht. Dieſe weiſen 
aber zugleich auf den auffälligen Umſtand hin, daß 
man dieſe conventionsmäßig nicht zuläſſigen Ehren ⸗ 

rechte ſowohl während der Regierung des verſtorbenen 
Fürſten nach 1873 in Kraft beließ, als auch 
während der jetzigen Regentſchaft ein volles Jahr 
zur Ausübung verſtattet hat. 

— Das Staats miniſterium hielt Freitag 
Nachmittag unter dem Vorſitz des Vicepräſidenten 
von Miquel eine Sitzung ab. 

— Die „Poſt“ meldet, die Novelle zum 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz 
ſei ſoweit gefördert, daß dieſelbe in nicht ferner 
Zeit an den Bundesrath gelangen kann. Dagegen 
ſei es ziemlich ſicher, daß die Unfallver- 
ſicherungsnovelle dem nächſten Reichstag nicht 
zugehe. 


Ausland. 


Italien. 

— Der Papſt, deſſen Befinden ein gutes iſt, 
erhob ſich Freitag früh um 9 Uhr, hatte eine 
halbſtündige Beſprechung mit dem Leibarzt Dr. 
Lapponi und empfing ſodann den Kardinal 
Rampolla, den Aſſeſſor der Iv quiſitions⸗ 
Congregation Monſignore Gennari und den Erz 
biſchof von New Orleans Monſignore Chapelle. 


Am Nachmittag empfing der Papſt mehrere andere 


Perſönlichkeiten. 


Frankreich. 5 

— Die Anklagekammer fällte am Freitage die 
Cntſcheidung über die von Bertulus getroffene 
Verfügung, gegen Eſterhazy und Madame Pays 
Anklage zu erheben. Das Urtheil lautete dahin, 
daß dieſelben nicht vor die Geſchworenen verwieſen 
werden. könnten, ſondern ſofort in Freiheit zu 
ſetzen ſeien. Major Eſterhazy wurde in Folge 
deſſen am Nachmittage aus dem Gefängniſſe ent- 
laſſen. 
ui Der Unterſuchungsrichter vernahm am 
Freitage den Redakteur Judet, welcher von ſeinem 
Advokaten begleitet war. Judet ſoll dem Richter 
Beweismittel übergeben haben, welche ihm geſtatten, 
den Wahrheitsbeweis für ſeine Behauptungen über 
Zolas Vater anzutreten. Der Vertreter Zolas 
ſel brieflich aufzeſorbett worden, vie Begründung 


Mit Rückſicht hierauf ſind ſchon jetzt 
die großartigſten Vorbereitungen für den Kaiſer⸗ 
beſuch und den der kaiſerlichen Gäſte in der Aus- 
Ein Beamter des Hofmarſchall⸗ 


anweſend. 


An dem künſtleriſchen Sarkophag, welcher vor den 
trauergeſchmückten Propyläen aufgeſtellt war, brannten 


Durch die 


Ferner verſchweige die Erklärung 


jeiner Klage einzureichen, eine Antwort ſei aber 
noch nicht erfolgt. 
England. 


— Im Unterhauſe richtete am Freitag Ellis 
Griffith die Anfrage an die Regierung, ob irgend 
ein Theil Marocco's von Frankreich oder Deutſch⸗ 
land als ſpeziell unter deren Einfluß ſtehend rekla⸗ 


mirt worden ſei, und ob die Regierung um die 
Anerkennung einer franzöſiſchen oder deutſchen * 

er 
Erſte Lord des Schatzes Balfour erwiderte, es ſei 
ihm kein ſolches Gerücht zu Ohren gekommen, wie 
Griffith in dem zweiten Theile ſeiner Anfrage er⸗ 
ob die 
gel- 
um die Ratifizirung der 
Conceſſion für die Peking — Hankau Eiſenbahn zu 
Gunſten fremder Regierungen oder Syndikate zu 
verhindern, und ob die Regierung behufs Sicherung 
der Neutraliſirung dieſer Bahn ihren Bau durch die 
chineſiſche Regierung erleichtern und nöthigenfalls 


flußſphäre in Marocco angegangen worden ſei. 


wähnt habe. Walton fragte 
Regierung ihren Einfluß in 
tend machen wolle, 


an, 
Peking 


eine Anleihe für dieſelbe garantiren wolle. Balfour 
erwiderte, er könne die verlangte Zuſage nicht machen. 
Lowles fragte an, ob die Regierung, wenn die 


beutet würden, dieſe Geſellſchaften unterſtützen werde. 


Balfour erklärte, jedes legitime Handelsunternehmen 
in China werde ſeitens der Regierung Unterſtützung 
Darauf wurde die dritte Leſung der 


erhalten. 
Appropriationsbill angenommen. 


— Die Seſſion des Parlaments wurde Freitag 
Nachmittag mit einer Thronrede vertagt, in der 
es zunächſt heißt: „Meine Beziehungen zu Si 

1 
tiefſter Bekümmerniß habe ich die Feindſeligkeiten 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten 
wahrgenommen, zwei Nationen, mit welchen mein 
Reich durch viele Bande der Zuneigung und der 
Die vor Kurzem er⸗ 
öffneten Verhandlungen geben guten Grund zu der 


anderen Mächten ſind fortdauernd freundliche. 


Ueberlieferung verbunden iſt. 


Hoffnung, daß dieſer beklagenswerthe Kampf raſch 


durch den Abſchluß eines ehrenvollen, dauerhaften 
Die Verände⸗ 


Friedens zu Ende gebracht werde. 
rungen, welche in den territorialen Beziehungen 
anderer Mächte zu dem chineſiſchen Reiche ſtattge⸗ 
funden haben, veranlaßten mich, Vereinbarungen ab⸗ 
zuſchließen, nach welchen der Hafen Weihaiwei und 
gewiſſe an meine Colonie Hongkong anſtoßende 
Oertlichkeiten mir von dem Kaiſer von China ver- 
pachtet wurden. Ich hoffe, daß dieſe Vereinbarungen 
zu der Aufrechterhaltung ſeiner Unabhängigkeit und 
der Sicherheit ſeines Reiches führen und der Ent⸗ 
wickelung eines ausgedehnten Handels zwiſchen den 
Völkern Großbritanniens und Chinas förderlich ſein 
werden.“ Die Thronrede erwähnt alsdann die 
Räumung Theſſaliens in Gemäßheit der von Eng⸗ 
land, Rußland und Frankreich geleiſteten Garantie 
für die griechiſche Kriegsentſchädigungs⸗Anleihe und 
beſpricht die mit Frankreich abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft betreffend Weſtafrika, durch welche die ſtritti⸗ 
gen Fragen über die territorialen und Handelsrechte 
endgültig beigelegt werden. So lange die Ratifi⸗ 
kation durch die franzöſiſchen Kammern noch aus⸗ 
ſtehe, ſeien die Beamten beider Regierungen ange⸗ 
wieſen worden, ihre Okkupationsthätigkeit auf die⸗ 
jenigen Plätze und Gebiete zu beſchränken, welche 
nach der Uebereinkunft als ihrem Lande zugehörig 
anerkannt ſeien. Die Thronrede dankt ſchließlich 
dem Unterhauſe für die weitgehenden Bewilligungen 
zur Vertheidigung des Reiches und bemerkt dazu, 
die verlangten Opfer ſeien ſchwere, aber nicht größer, 
als die Anforderungen der gegenwärtigen Zeit er— 
heiſchen. 


Von Nah und Fern. 


* Gerhart Hauptmanns Dichterheim. 
Wie man weiß, beſitzt Gerhart Hauptmann in 
Schreiberhau im Rieſengebirge ein Landhaus, das 
er im Sommer auf einige Monate bezieht. Etwa 
hundert Schritte oberhalb, ſo berichtet man der 
„Bresl. Ztg.“, liegt ein einfaches, quadratiſches 
Häuschen, deſſen Dach pyramidenartig in eine Spitze 
ausläuft. Es macht den Eindruck eines chineſiſchen 
Tempelchens, iſt aus rohem, unpoliertem Holz ge⸗ 
fügt und nicht geſtrichen, während die Dachpyramide 
eine grellrothe Färbung hut. Die riefige Thür dieſes 
etwa 9 Kubikmeter großen Raumes, die den Ein⸗ 
druck eines wuchtigen Scheunenthores macht, finde ı 
wir weit nach außen geöffnet, und ſo können wir 
einen Blick in das Dichterheim Gerhart Hauptmanns 
werfen. — Das Innere des Tempelchens birgt 
nur den Raum, in den wir blicken. Nirgends an 
den vier glatten, hellen Wänden iſt eine zweite 
Thür zu bemerken, ebenſowenig ein Fenſter; denn 
das Häuschen wird von oben durch zwei in die 
ſpitz zugehenden Dachſeiten eingelaſſene große, nach 
außen zu öffnende Fenſter beleuchtet. Der Eindruck 
des Ganzen iſt durchaus einfach. An der Hinter- 
wand ſteht eine etwa 2 Meter lange, hölzerne 
Truhe, in der Gerhart Hauptmann nicht bloß 
Manuſkripte, Entwürfe und manche feiner gedruckten 
Werke, ſondern auch allerlei Erfriſchungen aufzube- 
wahren pflegt. Ziemlich in der Mitte des Raumes 
erblicken wir einen großen altdeutſchen Holztiſch, 
vor demſelben einen mächtigen Lutherſtuhl, zu deſſen 
Füßen ein ganz einfacher Teppich gebreitet iſt. 
Rechts und links vorn an den Wänden ſehen wir 
je eine Holzbanf, in der Art von Chorbänken in 
alten Kirchen. — Damit iſt die Einrichtung er⸗ 
ſchöpft; kein Werk der bildenden Kunſt ſteht in dem 
kleinen Tempel. Das Ganze macht einen ſtimmungs⸗ 
vollen, in ſeiner Einfachheit vornehmen Eindruck. 
Wenden wir uns um, ſo werden wir ergriffen von 
der Macht und Majeſtät, die der Anblick des Ge- 
birges von dieſem Punkte aus bietet. Nicht nur 
der ganze Kamm, ſondern auch die Schneekoppe 
und die geſammten Vorberge liegen vor dem Be 
ſchauer. Namentlich am Abend bei klarem Wetter 
macht der Blick durch die Pforte des Hauptmannſchen 
Dichterheims einen faſt mͤrchenhaften Eindruck, und 
manches ſtimmungsvolle Detail aus dem poetiſchſten 
ſtiner Dramen, aus der „Ver ſunlenen Glock“, ber- 


von franzöſiſchen oder belgiſchen Syndikaten bereits 
erworbenen Eiſenbahn⸗Conceſſionen im Yangtſe⸗Thal 
von engliſchen Kapitaliſten angekauft und ausge⸗ 


Bilder durch nationale Weiſen, populäre Volks- 
lieder, Kriegs- und Siegesmärſche den nöthigen 
muſikaliſchen Ausdruck zu geben. Ueberall, wo dieſes 
vaterländiſche Feſtſpiel bisher zur Aufführung ge⸗ 
langte, fand es allgemeinen und lebhaften Beifall. 

Gedächtnißfeier. Morgen, Sonntag, findet 
in Braunsberg eine Gedächtnißfeier der Schlacht 
von Colombey⸗Nouillyh ſtatt, bei welcher das 
1. Jäger-Bataillon, welches ſeiner Zeit in Brauns⸗ 
berg in Garniſon ſtand, herbe Verluſte erlitten hat. 
Der Verein ehemaliger Jäger und Schützen für 
Elbing und Umgegend wird an dieſer Feier theil- 
nehmen. Die Abfahrt von hier nach Braunsberg 
erfolgt 7 Uhr 18 Min. früh und die Rückfahrt 
4 Uhr 7 Min. früh. Zu dieſer Fahrt werden 
Fahrkarten zum ermäßigten Preiſe von 2,20 Mk. 
für Hin- und Rückfahrt in dritter Wagenklaſſe aus- 
gegeben. 

Volksfeſt. Der „Danziger Dominik“ wird 
morgen, Sonntag, auf dem großen Platze hinter 
Bellevue eröffnet. Eine Menge von Sehenswürdig⸗ 
keiten der verſchiedenſten Art wird in einer großen 
Anzahl von Schaubuden und Zelten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums anf ſich lenken. Eine große 
Anziehungskraft dürften wohl auch die in Paolos 
Panoptikum ausgeſtellten drei Rieſenkinder ausüben. 
Auf dem Feſtplatze wird eine Kapelle concertiren 
und auch für Stärkung und Erfriſchung in ver— 
ſchiedenen Zelten beſtens geſorgt fein. 

Auguſt Junkermann, der berühmte Darſteller 
des Onkel Bräſicke, welcher in Folge ſchwerer Er⸗ 
krankung ſeine Winter-Tournde vorzeitig abbrechen 
mußte, iſt nun wieder vollſtändig geneſen und ge- 
denkt, im Oktober ſeine Thätigkeit aufzunehmen, 
welche den beliebten Künſtler, zur Freude ſeiner 
zahlreichen Verehrer, auch nach unſerer Stadt 
führen wird. 

Weſtpreußiſcher Provinziallehrerverein. 
Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Provinziallehrer⸗ 
vereins ſetzt die Zweigvereine davon in Kenntniß, 
daß die diesjährige Vertreterverſammlung am 4. Okt., 
11 Uhr Vormittags in Danzig ſtattfindet. Die 
Zweigvereine werden erſucht, unverzüglich die Wahl 
der Vertreter vorzunehmen und die Namen derſelben 
dem Vorſtande anzuzeigen. Der Vorſtand bemerkt 
in der Einladung, daß ſich Vereine mit weniger 
als 10 Mitgliedern auch vertreten laſſen können; 
doch iſt an den Vorſtand ein diesbezüglicher Antrag 
zu ſtellen. In der Vertreterverſammlung wird u. A. 
auch der erſte Vorfitzende und deſſen Stellvertreter 
neu zu wählen ſein, da die Herrn Hauptlehrer 
Mielke I-Danzig und Neubert-Raudnitz kürzlich 
ihr Amt niedergelegt haben. Die Lehrerſchaft Weſt⸗ 
preußens wird zu reger Betheiligang an der Ver⸗ 
treterverſammlung aufgefordert, da mit dieſer Ver- 
ſammlung die Feier des 25jährigen Beſtehens des 
Weſtpreußiſchen Provinziallehrervereins zuſammen⸗ 
fällt. 


dankt ſicher fein Daſein dem Anblick der mächtigen 
Gebirgswelt, die den ſtändigen Bewohner dieſes 
Tempels ebenſo feſſeln muß, wie den unbefangenen 
Beſucher. Ja, wir finden ſogar im dritten und 
vierten Akt der „Verſunkenen Glocke“ eine Werk- 
ſtatt, die mit der Werkſtatt unſeres großen Dichters 
in Bauart und Lage große Aehnlichkeit hat. 

* Ein Land ohne Hausthiere. Es ſollte 
kaum für möglich gehalten werden, daß ein Land 
exiſtiert, in dem keine Hausthiere vorkommen, aber 
es giebt in der That ein ſolches Land; ja noch 
mehr, dies Land iſt nicht etwa unentdeckt, ſondern 
uns ſchon lange bekannt, auch handelt es ſich nicht 
um ein Gebiet, deſſen Bewohner ſo niedrig in der 
Kulturentwicklung ſtehen, daß dieſe noch nicht ein- 
mal zur Haltung von Hausthieren vorgeſchritten 
wären, ſondern ſeine Bevölkerung beſitzt eine ſehr 
hohe, wenn auch von der unſerigen ziemlich ver⸗ 
ſchiedene Kultur, dies Land ohne Hausthiere iſt 
nämlich — Japan! Die Japaner eſſen kein Fleiſch 
und trinken keine Milch, ſie brauchen daher auch 
keine Ochſen und Kühe; man pflegt in Yeddo nur 
ein paar Ochſen aus ceremoniellen Gründen, weil 
nämlich bei Begräbniſſen von Todten aus der 
Mikadofamilie der Leichenwagen von Rindern ge- 
zogen werden muß. Man braucht auch keine Pferde 
in Japan, weil dort die leichten zweirädrigen Wagen 
von Menſchen gezogen werden, und ebenſo giebt es 
dort weder Eſel noch Mauleſel. Da man keine 
Viehheerden hält und der Jagd nicht obliegt, braucht 
man auch keine Schäfer- und Jagdhunde, und 
Haushunde kommen ebenfalls nicht vor. So viele 
wilde Hunde es im Lande giebt, begegnet man un— 
gemein ſelten einem gezähmten, und dieſe gehören 
faſt immer einem Fremden. Schafe, Ziegen und 
Schweine ziehen die Japaner nicht, weil ſie das 
Fleiſch nicht brauchen und keine wollenen Gewänder 
tragen: Sie kleiden ſich in Seide oder Pflanzen- 
faſerſtoffe — Leinwand und Baumwolle — und 
pflegen auch Hühner, Enten und Tauben höchſtens 
für die Tafel der Fremden. Da man nun die 
Seidenraupe — und dies iſt in der That das ein- 
zige Thier, das ſie in irgend beträchtlichen Mengen 
züchten — kaum als Hausthier wird bezeichnen 
können, ſo darf man wirklich ſagen: Japan iſt ein 
Land ohne Hausthiere! 


Aus den Probinzen. 


i Culm, 12. Auguſt. Geſtern veranſtaltete 
der hieſige Kriegerverein in der deutſchen 
Reichshalle für den Fürſten Bismarck eine 
Gedächtnißfeier, zu welcher ſich auch Nichtmitglieder 
eingefunden hatten. Inmitten eines prächtigen 
Blumenarrangements befand ſich auf der Bühne das 
Bildniß des Fürſten. Nachdem der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Oberlehrer Marſchall, die Feier 
nach einer kurzen Anſprache mit einem Hoch auf 
Se. Maj. dem Kaiſer eröffnet hatte, ſang die Lieder⸗ 
tafel das Grablied: „Da unten iſt Friede.“ Hier⸗ 
auf hielt Profeſſor Dr. Serrec die weihevolle 
Gedächtnißrede. Mit dem Geſange der Liedertafel: 
„Brüder weihet Herz und Hand“ ſchloß die er- 
hebende Feier. 

E. Janowitz, 12. Auguſt. Gegen einige 
20 Anſiedler und Landwirthe aus Zerniki und Um⸗ 
gegend iſt auf Veranlaſſung des Paſtors Gutſche⸗ 
Zerniki die Anklage wegen falſcher Anſchuldigung 
erhoben worden. Die Vorunterſuchung iſt ſo weit 
abgeſchloſſen, daß in den nächſten Tagen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſeinen Anfang nehmen wird. 
Die Betreffenden hatten vor einigen Monaten den 
Paſtor beim Conſiſtorium denuncirt und Angaben 
gemacht, welche ſich auf den Ankauf des Grund- 
ſtückes für „die deutſche Kaufhausgenoſſenſchaft“ 
und kirchliche Angelegenheiten bezogen, der Wahr- 
heit jedoch nicht entſprechen. 


Lokale Nachrichten. 


— Elbing, den 13. Auguſt 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
14. Auguft: Vielfach heiter, warm, lebhafter Wind. 
Für Montag, den 15. Auguſt: Meiſt heiter bei 
Wolkenzug, warm, windig. Später ſtrichweiſe Ge⸗ 
witter. i - 
Perſonalnachrichten. Verſetzt find: der Land⸗ 
gerichtsdirektor Wohlgemuth in Lyck an das Land⸗ 
gericht in Königsberg, der Amtsgerichtsrath Neu baur 
in Goldap an das Amtsgericht in Königsberg. Zu 
Amtsrichtern ſind ernannt die Gerichtsaſſeſſoren 
Lolies bei dem Amtsgericht in Gerdauen und 
von Sychowski bei dem Amtsgericht in Heydekrug. 

Coneert des „Liederhain“. In dem morgen, 
Sonntag, Nachmittag in Vogelſang ſtattfindenden 
Concert des „Liederhain“ wird auch des Altreichs⸗ 
kanzlers in würdiger Weiſe gedacht werden. Der 
zweite Theil des Concerts bringt nur Gefänge 
patriotiſchen Inhalts und ſchließt mit dem an den 
berühmten Ausſpruch des Fürſten Bismarck erinnernden, 
ſtimmungsvollen Liede: „Wir Deutſchen fürchten 
Gott.“ Den hoffentlich recht zahlreichen Beſuchern 
des Concerts können wir mittheilen, daß die Direction 
der elektriſchen Straßenbahn ſich entſchloſſen hat, 
morgen Abend die Wagen auf der Strecke nach 
Vogelſang möglichſt lange fahren zu laſſen, damit 
alle Concertbeſucher bequem wieder nach der Stadt 
befördert werden können. 

Militäreoneert. In Dambitzen findet Diens- 
tag, den 16. Auguſt ein Concert der Kapelle des 
in Ortelsburg in Garniſon ſtehenden Jägerbataillons 
Graf York von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1 unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Feiſt ſtatt. 
Feſtſpiel. Die Aufführungen des vaterländiſchen 
Feſtſpiels? „Aus Deutſchlands größter 
Zeit“ nehmen, wie uns mitgetheilt wird, erſt Diens⸗ 
tag, den 16. Auguſt im Saale des Gewerbehauſes 
ihren Anfang. Es handelt ſich bei dieſem Feſtſpiel 
um einen großen Cyclus lebender Bilder, welcher 
den deutſch⸗franzöſiſchen Feldzug in feinen hiſtoriſchen 
Hauptactionen und in einer Fülle von genreartigen 
Momenten plaſtiſch verkörpert zur Anſchauung bringt. 
Ju dichteriſcher Form wird das lebende Bild von 
einem Recitator eingeleitet und das Orcheſter über 
nimmt ſobaun die Aufgabe, DM 4 de 


Die Gymnaſialkurſe für Frauen und 
Mädchen werden im Oktober dieſes Jahres in 
Königsberg in's Leben treten. An die höhere 
Mädchenſchule anſchließend, nehmen die Gymnaſial⸗ 
kurſe die e erſt nach vollendetem ſechs⸗ 
zehnten Lebensjahre auf und wollen ſie in acht 
Semeſtern zur Reifeprüfung für die Univerſität 
führen. Den Frauen wird ſo die Möglichkeit des 
Studiums der Philologie und der Medizin geboten. 
Um die in den Gymnaſialkurſen zu pflegende Bil- 
dung aber auch ſolchen jungen Mädchen zugänglich 
zu machen, die, ohne die Prüfung in Ausſicht zu 
nehmen, eine Vertiefung und Erweiterung ihrer 
Kenntniſſe zu erlangen wünſchen, iſt die Theilnahme 
an einzelnen Fächern geſtattet. Ein diesbezüglicher 
Aufruf befindet ſich im Inſeratentheile der heutigen 
Nummer des Blattes. 

Jugend⸗ und Bolksſpiele. Am morgenden 
Sonntage gedenkt Herr Lehrer Ed. Müller, welchem 
die Leitung der Jugend- und Volksſpiele für die 
Schüler der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Gewerk— 
ſchule übertragen worden iſt, auf dem jetzt fertig 
geſtellten Jugend⸗ und Volksſpielplatze in der Nähe 
der Bahnhofsanlagen den Spielbetrieb zu eröffnen. 
Für die Schüler der Volksſchulen ſind beſondere 
Spielſtunden iu den Wochentagen feſtgeſetzt. Wir 
wünſchen dem Unternehmen das beſte Gedeihen und 
hoffen, daß auch die Erwachſenen ihre falſche Scheu 
ablegen und Luſt und Liebe zum Spiele gewinnen. 
Das Spiel muß wieder allgemeine Volksſitte wer- 
den, wie es vormals bei unfern Altvordern der 
Fall geweſen. In dieſer Beziehung können wir 
von den Engländern lernen. Da ſieht man allenthalben 
auf den Spielplätzen neben Kindern auch Jünglinge 
und Männer im fröhlichen Spiele ſich tummeln. 
Der Geſchäftsmann, der Gelehrte, der einfache Ar- 
beiter, der Geſelle und Lehrling — ſie eilen nach 
ihrer Tagesarbeit hin auf den grünen Raſen, um 
im Freien bei tüchtiger Leibesübung neue Kräfte zu 
ſammeln. So muß es auch bei uns werden. Fort 
mit allen nichtsſagenden Redensarten. Hin auf 
den grünen Plan und den Körper tüchtig getummelt. 
Man denke ſtets daran: Nur in einem geſunden 
Körper wohnt eine geſunde Seele! 

Einführung eines neuen Poſtanweiſungs⸗ 
formuläars für den internationalen Verkehr. Vom 
1. Januar 1899 kommt für den internationalen 
Verkehr ein verändertes Poſtanweiſungsformular zur 
Anwendung. Von dieſem Tage ab iſt die Ver⸗ 
wendung der älteren Formulare nicht mehr geſtattet. 
Die dann etwa noch in den Händen des Publikums 
befindlichen derartigen Formulare werden von den 
Poſtämtern gegen neue umgetauſcht. E 

Herſtellung von Arbeiterwohnungen. 
Ueber die Herſtellung von Arbeiterwohnungen werden 
gegenwärtig in Auftrage des Miniſters für 
Handel und Gewerbe ſeitens der Gewerbe⸗Aufſichts⸗ 
beamten Erhebungen angeſtellt, deren Ergebniſſe 
für die Arbeitsgruppe „Soziale Wohlfahrtspflege“ 
der Pariſer Weltausstellung im Jahre 1900 be⸗ 
ſtimmt ſind. In Betracht kommen für dieſe Er⸗ 
hebungen außer den induſtriellen Privatbetrieben 
diejenigen Staats-, Provinzial⸗, Kreis- und Octe⸗ 
behörden, welche für die in eigener Regie be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter Familien⸗Wohnungen errichtet 
oder erworben haben; ferner alle don Baugenoſſen⸗ 
schaften und enblich alle don gemeinntigen G. 


noſſenſchaften überhaupt — nicht nur für gewerb- 
liche Arbeiter — hergeſtellten Familien-Wohnungen. 
Die zuſtändigen Behörden aller derjenigen Bezirke, 
welche ſich demgemäß an der Erhebung zu be⸗ 
theiligen haben, ſollen dies den königlichen Ge⸗ 


werbe⸗Inſpektionen zur Kenntniß bringen, worauf 
ihnen dann zur Ausführung der Erhebungen Frage- 


bogen zugeſtellt werden ſollen. 
Nützlichkeit der Haftpflichtverſicherung. 
Ein Fall, welcher das Intereſſe auch weiterer Kreiſe 


erregen dürfte, fand vor kurzem in Danzig eine 


befriedigende Erledigung. Es wird der „Danz. Ztg.“ 
darüber Folgendes mitgetheilt: Herr Gutsbeſitzer K. 


im Neuſtädter Kreiſe hatte das Unglück, auf der 
Jagd durch einen Schrotſchuß den früheren Land⸗ 


wirth, jetzigen Aſſecuranz-Inſpector P. derartig im 
Geſicht zu verletzen, daß derſelbe trotz ſorgſamer 
ärztlicher Behandlung in einer Danziger Klinik die 
Sehkraft des rechten Auges faſt vollſtändtg einge- 
büßt hat. Herr P. nahm Regreß gegen den unvor⸗ 
ſichtigen Schützen und wurde von dieſem an die 
„Allgemeine Unfall und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft Zürich“ gewieſen, bei welcher er 
feinen landwirthſchaftlichen Betrieb gegen Haftpflicht 
verſichert halte. Trotzdem die Privatpflicht als 
Jäger und Schütze durch die Verſicherung nicht mit 
gedeckt war, nahm doch die Geſellſchaft die Regelung 
in liberaler Weiſe in die Hand und ſchlichtete den 
Fall durch gütlichen Vergleich, indem ſie nicht nur 
die beträchtlichen Kur⸗ und Operationskoſten über- 
nahm, ſondern auch dem Verletzten eine den Ver— 
hältniſſen entſprechende Abfindung zahlte. 

Die Petition der Radfahrer um Auf- 
hebung der Gebühren von 50 Pfg. für Beförde⸗ 
rung der Räder ſcheint bet der Eiſenbahnverwaltung 
wenig Anklang, zu finden. Die mit dem 1. Sep. 
tember in Kraft tretenden Beſtimmungen ſind jetzt 
zur Aufnahme im Eiſenbahn⸗Perſonen- und Gepäck⸗ 
tarif, Theil II herausgegeben und lauten wie folgt: 
1) Für unverpackte einſitzige Zweiräder wird im 
Binnenverkehr der preußiſchen Staatseiſenbah nen 
Freigewicht nicht gewährt. Für ſolche Räder wird 
eine feſte Gebühr von 50 Pfg. für jedes zur Ber 
förderung aufgegebene Fahrrad erhoben, ohne 
Unterſchied, ob der Fahrtausweis Anſpruch auf 
Freigewicht gewährt oder nicht. Dieſe Gebühr iſt 
durch Löſung einer beſonderen Fahrradkarte am 
Fahrkartenſchalter zu entrichten. 2) Einſitzige Zwei 
räder werden unverpackt zur Beförderung von den 
Gepäckabfertigungsſtellen nicht angenommen. Da⸗ 
gegen können ſie beim Packmeiſter am Packwagen 


gegen Aushändigung einer Marke zur Beförderung 


aufgegeben werden, wenn der Reiſende im Beſitze 
eines giltigen Fahrtausweiſes iſt. In dieſem Falle 
müſſen die Räder ſpäteſtens 15 Minuten vor Ab- 
fahrt des Zuges angebracht werden, wenn dieſer 
ſo früh bereit ſteht. Die Beförderung mit Schnell 
zügen iſt ausgeſchloſſen; nur für einzelne Schnell⸗ 
züge oder Schnellzugsſtrecken kann nach dem Er⸗ 
meſſen der Eiſenbahnverwaltung die Beförderung 
zugelaſſen werden. Der Fahrtausweis und die 
Fahrradkarte ſind dem Packmeiſter vorzuzeigen. 
Die Laterne und etwaiges, am Rade befeſtigtes 
Gepäck, mit Ausnahme der Satteltaſche, iſt vor der 
Aufgabe abzunehmen. Der Reiſende hat das Fahr⸗ 
rad ſelbſt zum Packwagen zu bringen und auf der 
Beſtimmungsſtation am Packwagen in Empfang zu 
nehmen, auch hat er das Rad auf Unterwegs⸗ 
ſtationen beim Wechſel des Packwagens von einem 
zum andern Packwagen zu bringen. 

Gewerkvereine Hirſch⸗Duncker. Ueber die 
Entwickelung der Gewerkvereine ſeit dem Jahre 
1895 hat auf dem 13. Verbandstag der Gewerk⸗ 
vereine in Magdeburg der Verbandsanwalt Dr. 
Max Hirſch einen Bericht erſtattet, der nunmehr 
gedruckt vorliegt. Der Verband zählte 1878 365 
Ortsvereine mit 16 500 Mitgliedern; 1885 953 
Ortsvereine mit 51 000 Mitgliedern; 1891 1315 
Ortsvereine mit 58 000 Mitgliedern; 1894 1436 
Ortsvereine mit 67 000 Mitgliedern; 1897 1633 
Ortsvereine mit 80 000 Mitgliedern; am Schluſſe 
des erſten Ouartals 1898 1673 Ortsvereine mit 
über 81000 Mitgliedern. Der Verband hat u. a 
auch eine Arbeitslofen - Unterftügung ins Leben ge- 
rufen, welche ſich bei einzelnen Vereinen auf 7,50 
Mk wöchentlich bis zur Dauer von dreizehn Wochen 
beläuft. Im Dienſte der Arbeitserlangung ſteht 
die eingeführte Reiſe- und Ueberſiedelungs-Unter 
ſtützung. An dieſen Unterſtützungen hatten in den 
letzten ſechs Jahren rund 30 000 Mitglieder Theil 
mit faſt 450 000 Mk. 

Rechtsſchutz und Photographie. Ein jurifti- 
ſcher Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ wirft angeſichts 
des bekannten Vorfalles in Friedrichsruh die Frage 
des Rechtsſchutzes gegen unbefugtes Photographieren 
auf. Er führt an der Hand dieſes Vorganges aus, 
daß in einem nicht gewollten Photographiertwerden 
ſönlichkeit zu erblicken ſei. Die Erfindung der 
Momentphotographie habe dieſe Frage zu einer 
akuten gemacht. Bezüglich einer Reviſion des Ge⸗ 
jeßes vom 10. Januar 1876 ſeien ſchon wiederholt 
aus photographischen Kreiſen Wünſche laut ge 
worden, man ſolle den Rahmen des Geſetzes in Be⸗ 
zug auf das oben Geſagte erweitern. x 

Verhaftung. Geſtern Vormittag wurde hier 
der Zimmergeſelle Johann Wobbe aus Pargritz⸗ 
Colonie verhaftet. Derſelbe war mit dem Zimmer- 
geſellen Samuel J. aus Grubenhagen auf einem 
Neubau in der Sonnenſtraße beſchäftigt. Als ſie 
dort in einen Streit geriethen, ergriff W. ein 
Meſſer und verſetzte dem J. mit demſelben einen 
gefährlichen Stich in die linke Schulter. 

Strafkammer. Wegen Fälſchung eines Ur⸗ 
ſprungsatteſtes hatte fi der Eigenthümer Eruſt 
Haldau aus Gr. Rodau, Kreis Roſenberg, zu verant- 
worten. Derſelbe hat ein Urſprungsatteſt über 
eine Kuh inſofern gefälſcht, als er das in dem 

tteſt angegebene Datum vom 6. Juni in den 16 
Juni veränderte. Am 17. Juni brachte er dann 
die Kuh auf den Markt nach Chriſtburg, um ſie 
daſelbſt leichter zu verkaufen. Auch hat der Ange 
klagte ſich auf dem Markte dem Gendarm und dem 
Käufer der Kuh gegenüber einen falſchen Namen 
beigelegt. Der Gerichtshof erkannte wegen Urkunden⸗ 


bruch bei Marienburg zu verantworten. 


Angekl. vor dem Amtsgericht zu Marienburg eid- 
ſichert, daß ſie bisher unbeſtraft ſei. 


gericht wegen Ausſetzung ihres unehelichen Kindes 
mit Todeserfolg mit 5 Jahren Zuchthaus beſtraft. 
Dieſe Strafe will die Angekl. bei ihrem hohen 
Alter vergeſſen haben. Der Gerichtshof erkannte 


a 1 Aktien⸗Geſell aft i i N i 
fraglos eine Verletzung wichtiger Intereſſen der Per-] N ſchaft in Köln a. Rh. wurden im 
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Zusammenkunft 
Kaiſer Alexander 
fand vom 5. bis 12. 


fälſchung und Beilegung eines falſchen Namens 


auf 1 Woche Gefängniß und 3 Tage Haft. 
Wegen Hausfriedensbruchs 
ſtörenden Lärms iſt der Hausdiener Johann 


Hopp von hier von dem hieſigen Schöffengericht 


zu 2 Monaten Gefängniß und 14 Tagen Haft ver⸗ 
urtheilt worden. Hiergegen hat derſelbe Berufung 
eingelegt. Auf Grund der heutigen Verhandlung 


hielt der Gerichtshof den ruheſtörende Lärm für 


nicht erwieſen und erkannte unter Aufhebung des 
erſten Urtheils mit Rückſicht auf die vielen Vor⸗ 
ſtrafen des Angeklagten wegen Hausfriedensbruchs 
auf 2 Monate Gefängniß. 

Wegen Gefährdung des elektriſchen Eijen- 
bahntransports hat ſich der zwölfjährige Arbeiter 
ſohn Franz Langheim von hier zu verantworten. 
Der Angekl. iſt geſtändig, am 16. Juni auf der 
Strecke zwiſchen Waldſchlößchen und Vogelſang einen 
Stein in der Größe von zwei Faäuſten 
auf die Schienen gelegt zu haben, 
um einmal zu ſehen, wie ein Wagen der elektriſchen 
Bahn über den Stein hinwegfährt. Der Wagen⸗ 
führer Hermann bemerkte jedoch den Stein noch 
rechtzeitig und es gelang ihm, den Wagen unmittel- 
bar vor dem Stein zum Stehen zu bringen, ſo daß 
ein Unglück verhütet wurde. Die Beweisaufnahme 
ergiebt noch, daß ein anderer Knabe den Stein von 
den Schienen entfernen wollte, aber hieran von 
einem dritten gehindert wurde. Der Herr Staats- 
anwalt beantragte auf Grund des § 315 St.-G. B. 
1 Jahr Gefängniß, wogegen der Offizialmandater, 
Herr Juſtizrath Dr. Gau pp, um Freiſprechung 
bittet, da er der Anſicht iſt, daß der Angeklagte 
nicht das Bewußtſein der ſtrafbaren Handlung ge- 
habt habe, ſonſt würde er heute nicht ein ſo offenes 
Geſtändniß abgelegt haben. Der Gerichtshof er⸗ 
blickte in der Handlungsweiſe des Angekl. nur eine 
fahrläſſige Gefährdung des Eiſenbahntransports und 
verurtheilte den Angekl. auf Grund des § 316 
St.⸗G.⸗B. zu 3 Tagen Gefängniß. 

Wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung haben ſich die Arbeiter Friedrich und 
Wilhelm Kleemann aus Alt. Münſterberg zu ver⸗ 
antworten. Am 8. Mai trafen die Angeklagten in 
dem Gurkiſchen Kruge zu Schoenau mit dem Ar- 
beiter Rud. Hermann zuſammen. Letzteren forderte 
Friedrich Kleemann auf, hinaus zu kommen, da er 
„ſich mit ihm packen“ wolle. Herrmann kam jedoch 
dieſer Aufforderung nicht nach und verließ 
erſt ſpäter als die Angeklagten den Krug. 
Dieſe lauerten aber dem Herrmann auf der Straße 
auf. Friedrich Kleemann verſetzte dem H. einen 
Stich in den linken Unterarm und einen Schlag über 
den Kopf, indem er dabei ausrief: „Laß die Solinger 
blitzen.“ Der Angeklagte Wilhelm Kleemann will 
ſich an der Schlägerei nicht betheiligt, vielmehr den 


Herrmann vor ferneren Schlägen behütet haben. 


Dies wird auch durch die Beweisaufnahme beſtätigt. 
Der Gerichtshof erkannte dem Antrag der Staats. 


anwaltſchaft gemäß gegen Friedrich Kleemann auf 


1 Jahr Gefängniß. Wilhelm K. wurde von der 
Anklage der gemeinſchaftlichen Körperverletzung frei⸗ 
geſprochen. Der Angeklagte Friedrich K. wurde mit 
Rückſicht auf die Höhe der Strafe ſofort in Haft 
genommen. 

Aus einer unverſchloſſenen Schlafkammer ſtahl 
der Arbeiter Franz Reinhold aus Heubuden bei 
Marienburg in der Nacht zum 18. Juni dem 
Arbeiter Seligmann zu Heubuden 1 Paar Hoſen, 
1 Blouſe, 1 Vorhemde, 1 Paar Hoſenträger, 
1 Paar Stiefel und 1 Portemonnaie mit 1,65 Mk. 
Inhalt. Der Angekl. iſt geſtändig. Der Gerichts- 
hof verurtheilt denſelben zu 1 Monat Gefängniß. 

Acht Bretter im Werthe von je 1 Mk. dem Be⸗ 
ſitzer Breſelge in Lindenau im Mai geſtohlen zu 
haben, iſt der Einwohner Joſeph Kretſchmann aus 
Lindenau geſtändig. Da der Angekl. bereits wegen 
Diebſtahls mehrfach vorbeſtraft iſt, erkannte der 
Gerichtshof auf 3 Monate Gefängniß. 

Wegen fahrläſſigen Falſcheides 
hat ſich die Ortsarme Pauline Stoppel aus Hoppen⸗ 
In einer 
Prozeßſache Schönroth wider Krikowski wurde die 
lich als Zeugin vernommen. Dabei hat fie ver- 
| Sie iſt aber 
in den fünfziger Jahren von dem hieſigen Schwur⸗ 


auf 1 Monat Gefängniß. 


Geſchüftliches. 

Bei der Kölniſchen Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
tonat Juli er. 1 Todesfall, 5 Invaliditätsfälle, 
a mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, 
39 Haftpflichtfälle zur Anmeldung gebracht. 


Briefkaſten. 


H. G. Die von Ihnen erwähnte Dreikaiſer- 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm I. 
II. und Kaiſer Franz Joſeph 
ſtatt September 1872 in Berlin 
O. N. Die Deviſe des f > 

u rothen Adlerordens 

lautet: Sincere et constanter ichti 
ftänbip) (Aufrichtig und be 


A. L. Sanſibar (au ’ ‚ ’ 
Sultanat unter engliſchem e 0b um 
mit 2½ Millonen Einwohnern. Es befinden ſich 
dort Poſtämter verſchiedener Nationen; auch ein 
deutſches Poſtamt iſt dort. 

Beſten Dank für freundliche Anregung. 
Wir werden dieſelbe nicht unbeachtet laſſen. 

Anonymus. Anonyme Zuſchriften finden grund. 
ſätzlich keine Aufnahme. Uebrigens möchten wir 
Sie davor warnen, Artikel mit derartigen Be⸗ 
leidigungen und Verdächtigungen weiter zu ver— 
breiten. 

L. B. Die Kündigung hat, wenn ſie recht⸗ 
zeitig erfolgt iſt, ihre Giltigkeit, 


+ + 


und ruhe» 


7 F. T. Die ganzen Verhältniſſe ſcheinen uns Antillen werden unverzüglich geräumt. Com⸗ 
Ihrer Schilderung nach ſo verworren, daß wir Sie | miſſare, welche binnen 10 Tagen ernannt 
bitten müſſen, ſich mündlich mit uns über dieſelben werden müſſen werden “in Hab d 
zu unterhalten. Am beſten wäre es freilich, einen _ 1 . abana un 
Rechtsanwalt zu Rathe zu ziehen. St. Yuan binnen 30 Tagen nach Unter- 

C. K Der Direktor des Colonialamts Dr.] zeichnung des Protokolls zuſammentreten, um 
Paul Kayſer trat am 15. Oktober 1896 zurück.] die Einzelheiten der Räumung zu vereinbaren. 


Ihm folgte Freiherr von Richthofen und dieſem 
Anfang dieſes Jahres Dr. von Buchka Roſtock. 

R. M. Die Gerichtsgebühren in Strafſachen 
betragen bei Geldſtrafen von 

1— 20 M. oder Freiheitsſtrafe v. 1-10 Tg. 5 M. 
20.0 „„ 5 ib „ 10, 
30—60 „ „ „ b. 14 Tg. b. 4 W. 20, 
580— 151 „ „ „ v. 4—6 Wochen 30 „ 
150-300 M. „ „ bis zu 3 Mon. 45 „ 


5) Die Vereinigten Staaten und Spanien werden 
höchſtens je 5 Commiſſare zu den Verhandlungen 
über den Abſchluß des Friedensvertrages ernennen. 
Dieſelben werden ſpäteſtens am 1. Oktober in Paris 
zuſammentreten. 6) Sobald das Protokoll unter- 
zeichnet iſt, werden die Feindſeligkeiten eingeſtellt. 
Eine entſprechende Anordnung wird bald möglichſt 
durch die beiden Regierungen an die Commandeure 


/ der Land» und Seeſtreitkräfte abgehen. Hiermit 
Telegramme. ſchließt das Protokoll ab. Der Marineſecretär 


telegraphirte allen Flottenbefehlshabern, die Feind⸗ 
ſeligkeiten einzuſtellen. 

Waſhington, 13. Auguſt. Das Protokoll über 
die Friedensbedingungen iſt geſtern, Nachmittags 4 
Uhr im Weißen Hauſe unterzeichnet worden. 

New⸗Nork, 13 Auguſt. Nach einem Tele- 
gramm des „New⸗York Herald“ forderte geſtern 
der Commandant des amerikaniſchen Geſchwaders 
die Uebergabe von Manzanillo. Der 
Commandant des Platzes verweigerte die Ueber⸗ 
gabe. In Folge deſſen fand 23 Minuten vor der 
in Waſhington erfolgten Unterzeichnung des 
Friedensprotokolls ein Gefecht ſtatt. Die Amerikaner 
ſollen ſiegreich geweſen ſein. 


Culm, 12. Auguſt. Der Dachſtuhl des 
neuen Poſtgebäudes iſt abgebrannt. Das 
Gebäude iſt ſtark beſchädigt. Der Brand brach 
Abends 7½¼ Uhr aus und iſt vermuthlich dadurch 
veranlaßt, daß Arbeiter eine Löthtonne brennend 
ſtehen ließen. Sämmtliche Telegraphenleitugen find, 
unterbrochen. | 

Kiel, 13. Auguſt. Die von einer Kieler Schiffs- 
rhederei eingerichtete direkte Schiffsverbindung 
Hamburg ⸗Kiautſchou iſt eröffnet worden. Die 
Verbindung wird mit eiſernen Segelſchiffen be- 
trieben, welche in monatlichen Zwiſchenräumen ver 
kehren ſollen. 

Petersburg, 13. Auguſt. Die Nachricht über 


den Abſchluß eines Vertrages mit Menelik, be Berlin, 13 Auguſt, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


treffend die Abtretung von Raheika an Rußland, | Pörie: Still. Cours vom 12.8. 13.8 
wert. 4 3½ pCt. Deut i ibe . . 102,30 102,20 
wird amtlich für falſch erklärt. Bin bet Se es . . 1102/40 102,50 
Baku, 13. Auguſt. Der Brand des Naphta- 3, bet. „ 95,00 95,00 
1 g 8 3½ pCt. 102,20 | 102,20 
werkes Wiſchau dauert bereits den fünften Tag 955 pt. et nn . 02,40 | 102,20 
fort. 3½ DEE Oftpfeußiiche Sfandbriefe . - 95,70 9900 
Kaſan, 13. Auguſt. Seit Donnerſtag brennt 3 pet. eg Pfandbrſeſe 100,00 99,80 
re Theil der Stadt. Das Feuer b Oeſterreichiſche Goldrente 103 20 100,10 
der aIBR Ai 1 zs Feuer brach Spt. Ungariiche Goldrentz . 102 60 103,60 
bei heftigen Winde aus und griff mit großer Be liche anknoten 21075 11915 
jakeit um Sich. 138 Grundſtücke mit 256 Ruſſiſche Banknoten 216 25 | 216,15 
Schnelligkeit ſich f undſtüke mit 256 4 pft. Rımänler von 180 50 8880 
Gebäuden, darunter mehrere Fabriken und Kaſernen | 4 pCt. Serbische Goldrente, abgeſtemp. 66.00 59,90 
ſind abgebrannt. 4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 92.70 —.— 
8 ; i Disconto-Commandit . . .. 99,80 199,50 
Madrid, 13. Auguſt. Die „Gazeta de Madrid“ | Marienb-Mlawk Stamm⸗Prioritäten. 119,40 —,— 
eee are BlReS eeet 53.70 4 


wird morgen das Dekret veröffentlichen, welches die 
Ausfuhr von Getreide und Mehl vom 15. Auguſt 
wieder freigiebt. Für die Einfuhr von Getreide 
ſoll ein Zoll von 6 Peſetas und, bei der Einfuhr 
von Mehl ein ſolcher von 10 Peſetas pro 100 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 13 Auguſt, 12 Uhr 52 Min. Mittags. 
Von Portatius & et 
oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſ ft.) - 
%oco nicht eontingentirt . . 54,00 & Brie 


Getreide», 


N PFC 
Kilogramm bezahlt werden. Loco nicht contingentirt . . . 53,20 4 Geld 
Madrid, 13. Auguſt. Das Protokoll des] unt ä 


Präliminarfriedens wird gleichzeitig in den amtlichen 
Zeitungen in Madrid und Waſhington veröffentlicht 
werden. 
Waſhington, 13. Auguſt. Der vom Staats⸗ 
ſekretär Day der Preſſe mitgetheilte kurze Auszug 
aus dem Friedens-Protokoll beſagt Folgendes: 
Das Protokoll ordnet an: 1) Spanien verzichtet 


Damen⸗Coſtumes. 


I. Rüde Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 


F di . g Elbinger 
auf die Souveränität über Cuba. 2) Porto Rico Tri es Fabrik 
und andere ſpaniſche Inſeln in den Antillen, ſowie 16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
die Ladronen-Inſeln nach Wahl der Vereinigten empfiehlt 


2 1 f 
Staaten werden ihnen abgetreten. 3) Die Ver- Sommer⸗Unterkleider, 


einigten Staaten werden während des Abſchluſſes 
des Friedensvertrages, welcher die Controlle und 
die Regierung der Philippinen genau beſtimmen 
wird, die Stadt, Bucht und Hafen von Manila 
beſetzt halten. 4) Cuba, Porto Rico und andere 


Strümpfe, Socken, 
| Blouſen und Corſettes. 


De. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unter kleidung. 


— —— 
Vogelsang. 
Sonntag, den 14. August d. J.: 


Vocal- und Instrumental-Goncert 


unter freundl. Mitwirkung des „Liederhain“ und der hies. Stadtkapelle. 
3 Billets für 1 Mk. bei den Herren Conditor Seickmaun, Friedr.- 
Wilh.-Platz, Uhrmacher E. Mulack, Alter Markt und Bäckermeister H. 
Marschall, Inn. Georgendamm; an der Kasse 50 Pf. pro Person; Kinder 
10 Pf. Programme mit Wortlaut der Gesänge 10 Pf. an der Kasse. Anfang 
4 Uhr, Gesang 5 Uhr Nachmittags. 2 
E. R. Korell. 


tell. Sa fe lobol. 55 
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14 
z 
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Handels- u. Hewerbeſchules 


Mein te 1b M, 9 5 ARE 
ER für Mädchen. 
N iche 5 
® { Der neue (25.) Jahres: \© 
elonen, kurſus beginnt Dienftag. den 


18. October er., 
5 Uhr. ' 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Profeſſor Baudow, 
Am Waſſer 21/22. 


3 Bafelbirnen, en. 


. Dafe la pfel. 
ff. Pflaumen 


em ſielilt 


Benno Damus Machf., 
Dobicatesshandlung. 
RE 
Eine faſt 25 zus iſt billig 

Nähmaſchine zu ver⸗ 


neue 
kaufen. Brandenburgerſtraſte 19. 


— — 1 
Jurückgekehrt! 
Dr. Bleyer.] 


Wirthſchafterin, 
die einem kleinem Haushalt ſelbſt⸗ 
ſtändig vorſtehen kann, bei hohem 
Gehalt zum 1. October geſucht. e 


Th. Jacoby, Fiſcherſtr. 24. 


A 


N 


Unfer Detail-Geschäft beine ſich jetzt: 


Post- und Nurzehinterſtraße 


Im Jacoby, 


Fiſcherſtraße 24. 


Kinder⸗Tricothandſchuhe Paar 89 
Damen⸗Triecothandſchuhe 
Paar 10 0 
Damen⸗Triecothandſchuhe 
weiß mit an 15 


Paar 28 0 
55 
Paar 10 0 


Damen⸗Muffel⸗Handſchuhe 
Paar 25 5 

Damen⸗Muffel⸗Handſchuhe, 
extra lang, Paar 45 5 


Kinder⸗Strümpfe, echt ſchwarz, 


Paar 7 9 

Damen⸗Strümpfe, echt ſchwarz, 
Paar 15 5 

Frauen⸗Strümpfe, farbig, 

Paar 28 5 

Damen⸗Strümpfe, = me. 
geſtrickt, Paar 33 0 
Touriſten⸗Socken 3 Paar N 0 


Seren, Maeco- Socken Paar 10 0 
Herren⸗Schweiß⸗Socken Paar 280 
Herren⸗Socken, lederfarben, 

Paar 42 5 


Sehr billig! Sehr billig! 


1 nat 
Damen-Regenschlime 
haltbarer Sergeſtoff, 
elegante Ausſtattung, 
jetzt für 1.45. 


Tündel-Schürzen 
ür Damen von 8 b. 
Yanen-Birtäfänfts(firjch 


mit Achſelbändern fie 72 9. 


. Röumungs-kusrerkau 


Actien- Gesellschaft 


dolph B. Neufeldt 


Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk. 


ſaͤmmtlicher Sommerartikel 
wegen vorgerückter Saiſon. 


Die ganzen Beſtände in 


fertigem Damenputz, 
ungarnirt. Strohhüten 
garnirtenu.ungarnirten 

Kinder⸗Strohhüten, 
für die Hälfte des früheren Preiſes 


Sonnenschirme 


bedeutend ermäßigt. EU 
Kinder-Sonnenschirme für 25 9 
Damen- Sonnenschirme für 85 
Schwarz, farbig und changeant, 
Sonnenschirme, elegaute 
Ausſtattung. 
für 1.15, 1.45, 1.85 
Weisse Sonnenschirme für 1.45 


Sehr billig! Sehr billig! 


Herr.-Regenschirme 


gute ul Qualität 
mit 8 Rohrgriff 


jetzt für 1,25. 
Veiße Damen-Ankerröcke 


mit Stickerei-Volant für 65 b. 
Damen-Hemden 
mit Spitze verziert, 100 em lang, 


| für 68 H. 


ſowie 


Kinder⸗Strohhüte für 25 5 


Knaben⸗Strohhüte für 27 9 
Knab.⸗Matelothüte f. 33 9 
Matroſen⸗Mützen 
für Knaben u. Mädchen für 33 9 
Farb. u. weiße Cachemire⸗Mützen 
für Knaben u. Mädchen für 889 


yommer-Diousen 


nur Neuheiten, 

Oberhemden⸗Blouſen, 
nur moderne Facon, für 178 J 
Kinder⸗Oberhemden Blouſen, 
200 Stück Sommer⸗Blouſen 
zu bedeutd. herabgeſetzten Preiſen 

zum Ausverkauf geſtellt, 
von 98 Klan. 


Sehr billig! Sehr billig! 


Linder Regenschirne 


von 62 Pfg. an. 


Kinder⸗Corſettes für 42 3. 
Gelegenheitskauf. Gelegenheitskauf. 
Damen⸗Corſettes, 


haltbarer Cöperſtoff mit abſtehendem 
Beſatz, 24 Stahlſtangen. 


für 125 b. 


5 anze Einrichtungen 8 n 
ſtets auf Lager, von einfachſter bis eleganteſter Ausführung aus nur beſtem Material in guter, reeller i 
Arbeit unter meiner Leitung ausgeführt. N 


le Arten Polstermöbel 


von cinfachter bis eleganteſter Ausführung ſtets auf 


Möbel- fabrik mit Motorbetrieb 
2 — — Tilchlermeiſter. 


von 


Lager. 


Mm 2 14 . 


4 


== = 


Th. Jacoby, 


Fiſcherſtraße 24. 


Sell federn. 


Herren⸗Netzhemden 28 9 
Herren⸗Maceohemden 58 3 in größter Auswahl am Platze. ganz 
Herren⸗Normalhemden 725 vorzüglich gereinigt, zu allen Preiſen. 


Als ganz vorzüglich ausfallend empfehle 


weiße ee 


Herren-Maceo-Beinfleider 62 9 
Herren⸗Normal⸗Bein⸗ 


kleider 78 3 
Damen⸗Hemden mit langen f mit Daunen à und 300 MM 
Aermeln 42, 52 0 . das Belle , 2 
Damen:Maccev-Hemden 789 Bettb ezü q e 2 
Kinder⸗Stickerei⸗Kragen für 3 3 wie bekannt nur waſchecht, ſehr a 
Kinder⸗Lätzchen für 3 5 ſchon von 0,30 p. Mtr. an. 
Kiuder⸗Hängeſchürzen für 10 Einſchüttungen 
Kinder⸗Taſchentücher, 5 lin der, Farbe und Breite empfiehlt in 
3 Stück 8 8 roth, breit von 0,35 p. Meter an 
Kinder⸗Hemden m. Spitzen ö 
Octo Reut 
Erſtlings⸗Hemdchen Stück 8 9 ‚ O eu er. 
Erſtlings⸗Jäckchen Stück 25 5 
Kinder⸗Beinkleider DER Cacao, = 
mit Stickerei Stck. 38 9 garantirt rein in See fe Qualität, 


Kinder⸗Streichkämme Stck. 5 9 pro Pfund nur 1,40 Mark. 


Kinder⸗Haarreifen Stck. 5 .W Cacao Riquet, 
beliebteſter deutſcher Cacao, 
Sehr billig. Sehr billig. pro Pfund 2,00 und 2,40 Mark. 
Damen⸗Stehkragen Cacao Bensdorp, Amsterdam, 
mit Untertuch für 8 echt holländ. Fabrikat, p. Pfd. 2,40 W.. 


Knaben⸗ „Serviteurs mit 
Untertuch u. Stehkrag. f. 45 5 
Damen⸗Klappkragen, 
moderne Facon, für 25 9 


Moderne jchottifche Gürtel 
für 2 


Conrad Mahlke, 
Fiſcherſtr. 9. Schichauſtr. 1. 


8 9 
Moderne Vorſteckſchleifen 
f für 1 0 


Paspel niedlichſter Art für 8 Bis 
Mod. Tollen⸗Rüſchen für 18 ü DM 
Nackenrüſchen in größter Auswahl 


Trocene Malet-A.Maurerſarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in BI beſter Qualität 
billigſt. 

(Wiederverfänfern möglichſten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


, e 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. Teilerſtraße 27, 1. Ausw. brieflich. 


Mädchen 


und 


Frauen 


19 8 bei uns dauernde 


Beſchäftigung. 


Mechanische Weberei. | 


Fiſchervorberg 38. 


ine herrſchaftl. Wohnung 


Brandenburgerſtraſte Nr. 2, 


— 


Ausverkaul E 


i 

4 

4 vorjähriger Bayeien & 
e viligſt. 

i F 
E ie 


Die 2775 der diesjährigen, in 
reicher Auswahl e Ta⸗ 
ſind den Es en der aus— 
Verſandthäuſer gleichgeſtellt. 
died verkänfer 
erhalten hüchſten Rabatt. 
Muſterkarten franco ſiberallhin. 


peten 
wärt. 


e 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, 1 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 


180 Sorten 


Briefmarken, ca. 


6. Adolf Kapischke, Ofttohr Ofyr. 1000 3 Richard Weiss pe. 


Y 

2 60 5, 100 verſch. überſeelſche J 

IR Techniſches Geſchäft für 2,50 AJ, 120 beſſ. ee 2,50 % bei Kurze Hinterſtraſze 14. zu vermiethen. Näheres 
Erdchrungen, Brummenbauten, Wasserieiiungen. G. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl. grat. DPD Neiferbahuflraßſe 22. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 189. 


In der Gletſcherſpalte. 


Nach der Erzählung eines Verunglückten. 
Von Paul Paſig. 
Nachdruck verboten 
Mit der ſchönen Jahreszeit rückte auch die von 
Vielen ſehnſüchtig erwartete Reiſeſaiſon heran, die 
einzige Zeit faſt im ganzen, langen Jahre, die dem 


Beamten, dem an das Getriebe der täglichen Be⸗ 
rufsarbeit gefeſſelten modernen Menſchen geſtattet, 
ſich einmal loszureißen von den tauſend Banden, 
mit denen die Arbeit ihn an die Scholle kettet, und 
„des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr“ in der 
lauſchigen Sommerfriſche, im zackigen Hochgebirge, 
am kühlen Meeresſtrande einmal gründlich zu 
überhören. 

Das Reifen iſt heutzutage, wie faft alle Erholungs- 
veranſtaltungen der Gegenwart, zu einem Sport ge⸗ 
worden, mit all den Gefahren und Wagniſſen eines 
ſolchen, die den urſprünglichen Zweck oft kaum mehr 
erkennen laſſen. Das gilt namentlich vom Der 
ſteigen „Bergſport“ genannt, und die „Gefa eu 
der Alpen“ bilden in der Hochſaiſon eine e 
Rubrik in unſern Tageszeitſchriften. Da Fü feſſor 
ein Selbſterlebniß ein, das mein za, 125 5 
L., mir ſelbſt mittheilte, und das noch vetheilweſſe 
net ſein dürfte, in all ſeinen nee 0 1 8 
erſchütternden Einzelheiten eine hei 17 10 Wirkung 
auf alle Jene auszuüben, die in kurzſichtiger Ueber— 
ſchätzung ihrer Kräfte und. ohne genügende Vorbe- 
reitungen ſich anſchicken, der verlockenden, eiſigen 
Jungfrau“ droben in ihrem glitzernden Balaft einen 
Beſuch abzuſtatten. Doch laſſen wir den Freund 
ſelbſt reden 5 
Wir durchſtreiften, es war im Sommer des 
Jahres 188 U, behufs wiſſenſchaftlicher Forſchungen 
die ſchöne Schweiz nach allen Richtungen. So 
kamen wir auch in die Nähe unſeres „Rieſen unter 
den Rieſen“, des gewaltigen Montblanc, und am 
6. Auguſt langten wir in Chamounix an, um von 
dort aus den Jardin und das Mer de glace zu 
beſuchen. Da wir das letztere zuerſt erſteigen 
wollten, ſo begaben wir uns ohne Aufenthalt nach 
Montanvert, übernachteten hier und brachen mit 
dem Morgengrauen des anderen Tages auf, be⸗ 
gleitet von einem zuverläſſigen Führer und ver⸗ 
ſehen mit den uns ausreichend dünkenden Vorräthen 
an Speiſen und Wein Beil und Stricke, die 
ſonſt als unerläßlich geltenden Hilfsmittel derartiger 
Bergpartien, waren leider nicht mitgenommen 
worden, weil ein Beſuch des Mer de glace im All⸗ 
gemeinen nicht für gefährlich gilt. 

Klar und herrlich brach der Morgen an und 
verhieß ein vorzügliches Gelingen unſeres Unter: 
nehmens. Wir brachen frohen Muthes auf, ver⸗ 
folgten rüſtig unſern Weg, der ſich zuerſt etwa eine 
halbe Stunde längs des Mer de glace hinzog 
und dann in den mit Spalten und Trümmern be⸗ 
deckten Gletſcher ſelbſt einmündete. Obgleich die 
Fortſetzung unſeres Marſches jetzt größere An— 
ſtrengungen erforderte, erſchienen uns dieſelben 
doch im Vergleich zu den früheren Beſchwerden ſo 
gering, daß wir unſerem Führer weit voraus eilten 
und ſeinem warnenden Zurufe, uns in Acht zu 
nehmen und auf ihn zu warten, erſt Folge leiſteten, 


In den Stürmen des 
Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


= „Ja, das habe ich, dann möchte er das Fräulein 
7 e der Herr.“ BEE 

I 7 5 Herrn, ich könne mich mit 

ihm nicht unterhalten, ich hätte Beſuch.“ 

„Habe ich auch ſchonſt geſagt,“ erwiderte Sophie 
grinſend, „es half nichts! Wiſſen Sie, was der 
dreiſte Kerl that? Erſt kniff er mir feſte in die 
Backe, und dann ſagte er, ob der Herr Atzeſſer 
ſchon mehrmals hier geweſen wäre, und als ich 
„nein“ ſagte, da ſchob er mir aus die Küche und 
ich ſollte ſagen, was ich eben ſagte. So'n 
ſchwarten Deubel! Immer kneift er an einem her⸗ 
um, wenn er mir ſieht, denn in'n Arm und denn 
in die Backe. Heute Abend ſage ich's aberſt den 
Herrn, der ſoll ihm mal kommen. So'n oller ver, 
ſoffner Schwiertjeh! Was der ſich wohl denkt! 

„Gehen Sie jetzt, Sophie, und ſagen Sie dem 
Herrn, ich hätte Beſuch.“ ; 

Das Mädchen ging und Erneſtine kam wieder 
zu dem Affeffor, der die kurze Unterhaltung mit 
angehört hatte, zurück. 

„Der Herr Kandidat ſcheint hier im Hauſe 
gerade keine persona gratissima zu ſein,“ bemerkte 
er helten { 

„Ach — das iſt ein aufdringlicher und einge 
bildeter Menſch,“ antwortete Erneſtine mißgeſtimmt. 
„Was aus dem noch einmal werden wird, weiß 
Niemand. Zweimal iſt er bereits im Examen durch⸗ 
gefallen! überall, wo er geweſen iſt, war er unbe⸗ 
liebt. Mein Vater ſagt, daß er total verbummelt 
ſei, und die Verwaltung werde ihn noch eines Tages 

fortjagen, da er nur am Biertiſche etwas leiſte. Er 
hat ſchon viele Scherereien um ihn gehabt. Dieſes 


iſt ſeine letzte Station, ſo ſagte mein Vater; zeigt 


er bis Ende dieſes Jahres keine Umkehr zum 
Beſſern, dann ſoll er aus dem Dienſt entfernt 
werden. Mir perſönlich iſt er widerwärtig, auf 


Schritt und Tritt verfolgt er mich mit ſeinen faden 
Einmal ſchickte er mir ſogar ein 
Gedicht und am Tage darauf machte er mir einen 


Schmeicheleien. 


Antrag, bei dem er ſich hoch und theuer verſchwor, 


Vater nichts davon erzählt, denn 


als eine breite, ſich in einer Länge von etwa 
60 Meter vor uns ausdehnende Spalte uns den 
Weg verſperrte. Dieſelbe endete zur Linken in 
einem ziemlich ſteil anſteigenden Eishügel, den ich 
jedoch leicht zu überſteigen hoffte, um den einmal 
eingeſchlagenen Weg ohne Aufenthalt fortzuſetzen. 

Indem ich mich meines eiſenbeſchlagenen Stockes 
ſtatt eines Beiles bediente, begann ich, in das Eis 
Löcher zu ſchlagen, groß genug, um den Fuß hinein- 
ſetzen zu können. Kaum hatte ich aber den Hügel 
zur Hälfte erklommen, ſo mußte ich mich davon 
überzeugen, daß er zu ſteil ſei, um auf dieſe Weiſe 
erſtiegen zu werden. Ich beſchloß daher, umzu— 
kehren, und wurde in dieſem Vorſatze durch den in- 
zwiſchen herbeigekommenen Führer beſtärkt, der, die 
uns zu Füßen gähnende Kluft mit beſorgten Blicken 
betrachtend, meinte, es ſei zu gefährlich, wir müßten 
umkehren und einen anderen Weg einſchlagen. 

Vorſichtig meinen linken Fuß zurückſetzend, ſuchte 
ich den nächſten der unter mir liegenden, mit meinem 
Eiſenſtocke gemachten Einſchnitte zu erreichen. Es 
gelang mir dies auch; als ich jedoch den rechten 
Fuß zum nächſten Schritte cusſtreckte, verlor der 
linke den Stützpunkt, ich glitt aus und rutſchte, da 
ich mich an der glatten Fläche nirgends feſthalten 
konnte, rettungslos dem gähnenden Abgrunde zu. ... 

Ich vernahm noch den gellenden Aufſchrei meines 
Freundes und des Führers — dann ward es 
Nacht um mich her, und mir war es einen Augen⸗ 
blick, als hätte ich das Bewußtſein von der ent- 
ſetzlichen Lage, in die ich gerathen war, verloren. 
Da plötzlich ein harter Anprall — ich erwachte 
aus meiner ſchlaftrunkenen Betäubung und nahm 
wahr, wie ich mit jedem Augenblick tiefer und tiefer 
in den ſchaurigen Abgrund, der unter mir gähnte, 
hinabſan“, um dort unten zerſchmettert zu werden 
oder eines langſamen, noch weit qualvolleren Todes 
zu ſterben. Trichterförmig ſchien ſich unter mir 
der Abgrund zu verengen — da plötzlich fühlte ich, 
indem ich immer tiefer hinabglitt, mit einem Male 
einen feſten Halt unter meinen Füßen . .. J 
ſchöpfte Athem und rief, alle Kraft der Lungen zu— 
ſammennehmend, nach oben: „Ein Strick, um Gottes— 
willen, ein Strick!“ 

Durch Zufall oder beſſer durch das Walten der 
Vorſehung war ich auf eine kleine Brücke aus Eis 
gefallen, die ſich inmitten der Kluft von einer Gig: 
wand zur andern zog. Dieſe ſchwache Stütze hatte 
kaum 30 Centimeter Länge und ungefähr 40 Centi⸗ 
meter Dicke, ſoweit ich überhaupt in dieſer furcht⸗ 
baren Lage einer Schätzung fähig war. Schon 
drohte ich, ausgleitend kopfüber in den Abgrund zu 
ſtürzen, als ich mich inſtinktmäßig, wenn auch unter 
vielen Mühen, aufrichtete und bemerkte, wie gefahr 
voll trotz alledem meine Lage blieb. In dieſem 
Augenblicke vernahm ich in meinem Eisgrabe des 
Gefährten Stimme: 

„Um Himmelswillen! Muth faſſen! Ausharren! 
. kommt, der aus Montanvert Stricke 
olt!“ 

„Wie himmliſche Muſik klangen dieſe Worte in 
meinen Ohren, in denen es wie am Niagara rauſchte. 
Aber werde ich ſolange es aushalten können? 
Dieſes Augſtgefühl preßte mir die Worte aus: 

„Wenn er lange bleibt, verlaſſe ich die Kluft 


er könne ohne mich nicht leben. Ich habe meinem 


1 N es war gerade in 
der Zeit, als mich der Herr vom Gute umſchwärmte, 
worüber er ſchon Sorge und Aerger genug hatte. 
Ich habe den Menſchen energiſch zurückgewieſen und 
ihm gedroht, fein Benehmen meinem Vater zu er- 
zählen, damit er von hier verſetzt werde. Das ging 
denn eine Zeitlang auch gut, aber jetzt beläſtigt er 
mich jeden Tag mit ſeiner Aufdringlichkeit. Ich 
werde meinem Vater von dem dreiſten Gebahren 
dieſes Herrn doch wohl Mittheilung machen müſſen, 
ſonſt finde ich keine Ruhe vor ihm. Chrgefühl 
ſcheint er nicht zu beſitzen.“ 
»Ich muß geſtehen, daß dieſer Herr auch auf 
mich keinen guten Eindruck gemacht hat. Er ſcheint, 
nach ſeinem Auftreten in der Geſellſchaft in Alt 
vörde zu urtheilen, ein arroganter Menſch, ein 
Renommiſt zu ſein; ich habe mich nicht weiter mit 
ihm eingelaſſen. Mir waren die Perſonen, mit denen 
er Vierfreundſchaft getrunken hatte, nicht ſympathiſch. 
Um auf meine Bitte zurückzukommen, die ich vorhin 
nicht ausſprechen konnte, möchte ich Sie fragen, ob 
pr vielleicht noch die beiden gefälſcht ſein ſollenden 
ee von Robert Reinhardt beſitzen. Haben 
die i ee ſonſt noch Zuſchriften von Herren, 
e ſich um Ihre Gunſt bewarben und wollen Sie 
mir dieſelben zeigen, fo ſoll mir das ſehr lieb fein. 
Für den Unterſuchungsrichter ſind oft die ſcheinbar 
e Dinge von Werth.“ 

„Ja, ich beſitze die beiden Schriftſtücke noch. 
Mein Vater befahl mir, ſie nicht > eh da 
man nicht wüßte, ob wir ſie noch nöthig haben 
könnten. Ihnen will ich ſie gern übergeben, jeder 
andere Herr bekäme ſie nicht. Was ich ſonſt noch 
an Briefen von Herren befige, dürfte aber wohl 
kaum für Sie Intereſſe haben.“ 

Erneſtine ging nach dieſen Worten in das Mohn 
zimmer, ſchloß ein Fach in einem Schrank auf und 
entnahm demſelben ſämmtliche darin liegenden Briefe 
und Anſichtskarten, mit denen ſie, da es in dem 
Zimmer bereits ſtark dunkelte, zum Aſſeſſor zurück- 


kehrte und die fie auf einen Tiſch nahe am Fenſter 


legte. a 
„Das iſt der ganze Inhalt meiner „Leichen⸗ 
kammer“, ſo nennt eine Freundin ironiſch das Fach 
in dem Schrank,“ ſagte fie, zwiſchen den Papieren 
nach den beiden Schriftſtücken ſuchend. : 


Elbing, den 14. Auguſt 1898. 


Einſchnitte machen zu können, um mich in die Höhe 


nicht lebendig!“ .. 

Meine Lage war fürchterlich. Die kleine Eis- 
brücke war ſo ſchmal, daß ich nur mit einem Fuß 
darauf ſtehen konnte, ſodaß ich, während ich den 
andern freiſchwebend hängen ließ, genöthigt war, 
mich mit dem Rücken gegen die eine Eiswand zu 
ſtützen und mich mit der Hand an der anderen feſt— 
zuhalten, obgleich ſie glatt war wie ein Spiegel und 
nicht die geringſte Handhabe bot. Ein Strom eis— 
kalten Waſſers ſickerte fortwährend auf meine 
Schulter herab und durchnäßte mich bis auf die 
Haut. Ueber meinem Haupte ſah ich einen ſchmalen 
Streifen blauen Himmels, der die Oeffnung meines 
Gefängniſſes einrahmte, deſſen Mauern ſich mit 


jedem Augenblicke mehr zuſammen zu ſchieben ſchienen, 


um mich in ihrer eiſigen Umarmung zu erſticken. 
In den unter mir gähnenden bläulichen Abgrund 
wagte ich kaum eine Sekunde lang hinabzublicken 
— ein furchtbarer Anblick, ſo in ſein eigenes Grab 
hinabzuſchauen! 

So mochten 20 Minuten vergangen zu ſein — 
meine Uhr nachzuſehen, durfte ich nicht wagen, um 
nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Ich blutete 
aus einer an der linken Wange erhaltenen Wunde 
und fühlte das warme Naß unaufhörlich herabrieſeln; 
mein rechter Fuß ſchien verletzt zu ſein, und der 
linke, der die ganze Körperlaſt trug, drohte zu 
erlahmen. Die Kälte der Eiswand ließ mich von 
Augenblick zu Augenblick mehr erſtarren. In meiner 
Angſt rief ich meine Gefährten, aber nur das Echo 
antwortete mir. Ich verſuchte es ein zweites Mal, 
vergeblich! Jetzt kam mir der fürchterliche Gedanke, 
mein Freund ſei dem Führer entgegengangen und 
könne nun, da der Gletſcher von zahlloſen Spalten 
und Klüften zerriſſen war, die Unglücksſtätte nicht 
wieder auffinden. Alſo verlaſſen, in der troſtloſeſten 
Einſamkeit dem langſamen, ſchrecklichen Verderben 
preisgegeben! Jetzt ſchoß mir mit einem Male der 
erleichternde Gedanke durch den Kopf, all dem Jammer 
durch einen herzhaften Sprung in die Tiefe ein Ende 


chf zu machen. 


Da, was war das? Mein Name wurde von 
oben gerufen! Es war thatſächlich ſo, wie ich ver— 
muthet hatte. Der Freund war dem Führer ent- 
gegen gegangen und hatte Anfangs die Kluft nicht 
wieder auffinden können. Nur die vom Führer 
zurückgelaſſene Taſche mit unſerem Proviant hatte 
ihm endlich die Stätte verrathen. 

Jetzt waren etwa 35 Minuten ſeit dem Weg⸗ 
gange des Führers verſtrichen, und Dreiviertelſtunde 
hatten wir gebraucht, um hierher zu gelangen! Um 
mir die vorausſichtlich noch länger währende War- 
tezeit möglichſt zu verkürzen, kam ich auf einen ſonder⸗ 
baren Gedanken. 
ſtarken Meſſers ſelbſt einen Rettungsverſuch zu wagen. 
Ich machte mit demſelben einen Einſchnitt in die 
Eiswand, hoch genug, um ihn mit den Händen zu er. 
reichen, und fo tief und breit, um dieſelben hinein- 
legen zu können. Dann brachte ich etwa 40 Cen- 
timeter über der kleinen Brücke einen zweiten, Ein- 
ſchnitt an, um den Fuß hineinzuſetzen, und hoffte, 
indem ich mich an dieſe beiden Stützpunkte klammerte 
und mit dem Rücken mich mit aller Gewalt gegen 
die andere Eiswand ſtemmte, nach und nach ſo viel 


„Das ſoll wohl bedeuten, daß in jenem Fache 
alle Briefe ſolcher Verehrer aufbewahrt werden, die 
keine Gnade vor den ſtolzen Augen der ſchönen 
Erneſtine Hart gefunden haben,“ bemerkte der Aſſeſſor 
zerſtreut. Ihm mußte irgend eine Idee durch den 
Sinn gefahren ſein, denn er ſah ſoeben grübelnd 
zum Fenſter hinaus, an dem der abgewieſene Forſt⸗ 
candidat wieder vorbeiſchritt 

„Ich kann nicht dafür, daß man mir derartiges 
zuſchickt,“ erwiderte fie mißgeſtimmt. „Damit Sie 
ſehen, daß ich keine Geheimniſſe habe, bitte ich Sie, 
die Briefe und anderen Zuſchriften durchzuſehen, ich 
möchte auf alle Fälle vor dem Verdacht geſchützt 
ſein, als verberge ich etwas vor Ihnen, das zur 
Aufklärung über meine Ihnen als gefährlich be- 
zeichnete Perſon dienen könnte. Es iſt wirklich für 
den Richter nichts Verdächtiges dazwiſchen, Herr 
Aſſeſſor,“ ſagte ſie bitter. 5 

Er fühlte den Vorwurf der Indiskretion wohl, 
der in ihren Worten lag, aber er war im Moment 
wieder ganz Juriſt, der nach einem Anhaltspunkte 
zur Verfolgung der Spur eines Verbrechens ſucht. 


Und er glaubte, einen ſolchen Anhaltspunkt endlich 


gefunden zu haben. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, daß ich in die 
Geheimniſſe Ihres Briefwechſels einzudringen wage,“ 
ſagte er mit der ihm eigenen gewinnenden Freund- 
lichkeit, an ihre Seite tretend. Ich hoffe, daß Sie 
dieſe Dreiſtigkeit dem Freunde und Berather um ſo 
lieber verzeihen werden, weil derſelbe als Juriſt 
die Verpflichtung hat, nichts unterſucht zu laſſen, 
ps zur Aufklärung dieſer dunklen Geſchichte dienen 
ann.“ 

„Von einem Briefwechſel kann gar keine Rede 
ſein, Herr Aſſeſſor. Alle dieſe Zuſchriften ſind von 
mir mit keiner Silbe beantwortet worden.“ 

„Nun — deſto beſſer! Da brauchen Sie auch 
keine Indiskretion der Abſender zu fürchten. Ich 
ſehe zu meiner Ueberraſchung, daß die Uhr bereits 
fünf und die Dämmerung ſchon weit vorgeſchritten 
iſt. Darf ich dieſe Briefe für kurze Zeit an mich 
nehmen und in aller Ruhe heute Abend zu Hauſe 
durchſehen? Ich werde fie Ihuen perſönlich ſchon 
morgen wieder überbringen. Ich hoffe dann auch 
Ihren Herrn Vater zu Hauſe zu treffen, um ihm 
meinen Dank für die mir bereitwilligſt geſtattete 
Beſichtigung der ſchönen Sammlung auszudrücken.“ 

Sie zog die ſchöne Stirn in Falten. Was will 


Ich beſchloß mit Hülfe meines 
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arbeiten zu können, — oder, was freilich viel wahr— 
ſcheinlicher war — in Folge eines einigen Fehyl— 
trittes in die grauſige Tiefe hinabgeſchlouzert zu 
werden. 

Emſig mit meiner Arbeit beſchäftigt, vernahm ich 
plötzlich über mir den Freudenruf: „Der Führer 
kommt, begleitet von zwei Männern, die Seile tragen!“ 

Jetzt hielt ich es für gerathen, mich vorſichtig 
wieder in eine möglichſt feſte Stellung auf der 
Eisbrücke zu bringen. Schon ſah ich — welche 
Wonne — das Seil mir zu Häupten ſchweben, 
ich greife danach, aber, o Jammer, es iſt zu kurz! 
Sogleich meldete ich dies Mißgeſchick den Oben- 
ſtehenden, und mir ward tröſtliche Antwort, es 
werde gleich ein längeres Seil hinabgelaſſen werden. 
Wie die Augenblicke zu Ewigkeiten wurden! Eudlich, 
endlich ſehe ich es über mir ſchweben — es er— 
greifen, mir um den Leib binden, mit beiden Händen 
mich daran feſthalten und das Signal zum Auf— 
ziehen geben, war das Werk einiger Sekunden, und 
eine Minute ſpäter ſtand ich — wußte ich, wie 
mir geſchehen war? — lebend, gerettet auf dem 
Gletſcher! Fünfzig volle Minuten hatte ich in dem 
ſchaurigen Eisgrabe zugebracht! 

Das Gefühl, das mich droben zuerſt beſchlich, 
vermag ich nicht zu beſchreiben. Es war etwas 
wie tiefſte Dankbarkeit gegen den allgütigen höchſten 
Helfer in der Noth, ohne den ja auch meine 
menſchlichen Retter ohnmächtig geweſen wären, und 
dazwiſchen klangen mir Schillers Verſe in den 
Ohren, an deſſen „Taucher“ ich drunten wiederholt 
gedacht hatte: 

„Es freue ſich, 
Wer da athmet im roſigen Lichte — 
Da unten aber iſt's fürchterlich!“ 

Aber ehe ich ſo recht zur Beſinnung, zur 
Sammlung kommen konnte, verließen mich die Kräfte 
— ich ward ohnmächtig. Als ich unter den Be— 
mühungen meiner Gefährten wieder zu mir gekommen 
war, ſchickten wir uns zum Rückmarſch nach Mont- 
anvert an. Vorher warf ich noch einen prüfenden 
Blick auf die Gletſcherſpalte, die mir faſt zum 
eiſigen Grabe geworden wäre. Da erkannte ich 
denn ſogleich, daß mein eigener Rettungsverſuch 
jämmerlich hätte ſcheitern müſſen. Denn die Kluft 
erweiterte ſich dermaßen nach oben zu, daß ein 
Rückwärtslehnen ſpäter ein Ding der Unmöglichkeit 
geweſen wäre, und ohne ſolchen Stützpunkt hätte 
nicht einmal eine Gemſe die ſenkrechte Wand er- 
klimmen können. 

In Montanvert angelangt, war das Erſte, was 
ich mir erbat, mir meine Wunden, die bedeutend 
zu ſchmerzen begannen, verbinden zu laſſen Dann 
ein heißer Thee, und ohne Verzug in ein gut be⸗ 
reitetes, durchwärmtes Bett. Im Fiebertraume durch⸗ 
lebte ich noch einmal die furchtbarſte Stunde meines 
Lebens, nur mit der qualvollen Zugabe eines 
Hinabgleitens von der ſchmalen Eisbrücke in die 
ſchauerliche Tiefe. ... ; 

Gerade in dieſem Augenblick erwachte ich — 
der Unfall war ohne ernſte Nachwirkungen glücklich 
überſtauden! Aber fo oft ich von Lebendigbegraben- 
werden höre oder leſe, dann ſage ich mir ſchaudernd, 
daß ich alle Qualen dieſer entſetzlichen Lage ſelbſt 
durchgemacht habe.“ ... 


er nur mit dieſen Briefen? überlegte ſie. Einen 
Moment ſtreifte ihr Blick ſein feines, offenes Geſicht 
mit den klugen braunen Augen. Er forderte eigent- 
lich recht viel von ihr. Aber ſie fühlte auch, daß 
ſie ihm vertrauen durfte. Dieſem Manne mochte 
ſie wirklich keine ſolche Bitte abſchlagen. 

„Nehmen Sie alles mit, Herr Aſſeſſor. Ich 
vertraue Ihnen, daß ſie mich Unglückliche nicht noch 
tiefer erniedrigen werden, als ich es ſchon bin. 
Auch bitte ich um Diskretion und beſonders um 
Schonung der Briefſchreiber; wenn die Abſender 
dieſer Briefe mir auch vollſtändig gleichgültig ſind, 
ſo möchte ich doch nicht, daß ihre Namen und 
Perſonen mit in den trüben Sumpf, in dem ich 
durch meinen Ungehorſam und meine Eitelkeit ge 
rathen bin, hineingezogen oder der Lächerlichkeit 
Preis gegeben werden.“ 

„Es bedurfte dieſer Mahnung nicht,“ ſagte er, 
einen Moment ihre Hand ergreifend. „Ich hoffe 
den Freund und die Bedeutung dieſes ſchönen 
Titels in ihren Augen zu rechtfertigen. Nie vor⸗ 
her im Leben — ich verſichere es Sie, Fräulein 
Erneſtine — iſt mir ernſter zu Muthe geweſen, 
als jetzt. Und nun zum Schluß noch Eins: Sie 
baten mich vorhin, ich möchte die Ihnen gegenüber 
Preis gegebenen geheimen Nachforſchungen nach 
Ihrer Perſon Ihrem Vater mittheilen. Ich glaube, 
es iſt beſſer, daß das nicht geſchieht. Ich habe 
mir die Sache überlegt und finde keinen Grund da⸗ 
für. Ihren Vater würde das nur unnöthiger Weiſe 
aufregen. Sollte ſich irgend ein Zwiſchenfall er- 
eignen, der Ihre und Ihres Vaters Vernehmung 
vor Gericht nothwendig macht, dann iſt eine Er- 
klärung der Sachlage meinerſeits immer noch früh 
enug“ 

9 „Ich füge mich ganz Ihrer beſſeren Einſicht. 
Ja — es iſt wohl beſſer, er erfährt nichts und 
ich trage die Schmach, als Verbrecherin angeſehen 
zu ſein, allein mit mir herum. Ach, wenn doch 
meine gute Mutter noch lebte! Könnte ich mich doch 
an ihrem Buſen noch einmal ſatt weinen und ihr 
mein angſtgequältes Herz ausſchütten!“ rief ſchluch⸗ 
zend das ſchöne Mädchen. 

„Sie dürfen nicht ſo ſprechen, Erneſtine. Ueber 
jeden Menſchen brauſt einmal der Sturmwind des 
Lebens dahin und beugt ihn in den Staub hinab. 
Iſt nur das Herz, frei von niederen Leidenſchaften 
und der Sinn rein, dann hebt er ſich nach dem 


Von Nah und Fern. 


* Der Amerikaner in Wien. In der letzten 
Nummer der engliſchen Zeitſchrift „Harpers Monthly 
Magazine“ wird nachgewieſen, wie überflüſſig die 
Erlernung der deutſchen Sprache iſt, indem das 
Beiſpiel eines Amerikaners angeführt wird, der 2 
Monate in Wien zubringt und mit der Zeichensprache 
ſein gutes Auskommen findet. „Er kann fließend 
Englisch. Franzöſiſch kann er ein wenig und Italie⸗ 
niſch in feiner Weiſe. Deutſch kann er aber gar- 
nicht. In Wien bekam ſeine Füllfeder einen ihrer 
chroniſchen Anfälle von Verſtopfung. Er blies bei 
einem Ende hinein und ſog dann am andern Ende. 
Dann ſchraubte er ſie auseinander und verſuchte, 
durch den ſpitzen Theil zu ſchauen. Nachdem er 
beide Theile wieder zuſammengeſchraubt hatte, klopfte 
er damit fanft und beharrlich auf das Fließpapier 
feiner Schreibmappe. Dann ſchüttelte er fie leiden- 
ſchaftlich zuerſt mit der rechten Hand nach vorn 
und dann mit der linken Hand nach rückwärts. 
Endlich ging er einige Schritte weit mit ihr und 
öffnete das Fenſter, denn er wollte ſie hinauswerfen. 
Er ließ ſich dabei hinreißen, einige kräftige 
Worte in lautem Tone zu ſprechen. Und 
ſiehe da, als er es am wenigſten erwartete, begann 
die Feder plötzlich reichlich zu fließen, aber 
nicht auf ſein Schreibpapier, ſondern auf 
ein Paar neue lichte Sommerbeinkleider, die er ge⸗ 
rade zum erſten Male angezogen hatte. Daraufhin 
erleichterte er ſich mit noch einigen kräftigen Worten. 
Er zog die Beinkleider aus, gab ſich Mühe, ihnen 
das Ausſehen einer Manuſcriptrolle zu geben und 
trug ſie eigenhändig in eine chemiſche Reinigungs⸗ 
anſtalt, die er im Vorübergehen bemerkt hatte. Um 
zu erklären, daß die Flecken von Tinte und nicht 
etwa von Wagenſchmiere herrührten, lenkte er die 
Aufmerkſamkeit des Fleckenputzers auf ein Tinten⸗ 
fläſchchen, das auf dem Einſchreibpulte ſtand. Er 
deutete zuerſt auf die Tintenflaſche, dann auf die 
Flecken im Beinkleide, nickte mit dem Kopfe und 
wiederholte einige Male: „sic“. Der Fleckenputzer 
war ſofort Herr der Situation und antwortete: 
„Tah! Tah!“ Dann ſagte der Amerikaner zur Be⸗ 
kräftigung auch: „Tah! Tah!“ Sie lächelten Beide 
befriedigt, denn ſie wußten, daß ſie ſich gegenſeitig 
vollkommen verſtändigt hatten, und daß es ihnen 
geglückt war, der „Verwirrung der Sprachen“ durch 
Einſilbigkeit auszuweichen. Als dann der Amerikaner 
eine Woche ſpäter die neuen hellen Sommerbein⸗ 
kleider aus der chemiſchen Reinigungsanſtalt zurück⸗ 
bekam, waren ſie — ſchön ſchwarz gefärbt.“ 

* Ueber die Sünden der Müßzigkeits⸗ 
vereinler hat der Vorſitzende der Britiſchen Medi⸗ 
ziniſchen Vereinigung, Dr. Carline, ein Mann, der 
ſicher über dem Verdachte ſteht, den Alkoholmißbrauch 
vertheidigen zu wollen, bei der diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung der britiſchen Aerzte ein kräftiges Wört⸗ 
lein geredet. Den größten Fehler der Abſtinenzler 
(oder auf engliſch Teetotallers) erblickt Carline darin, 
daß ſie dem Menſchen für die alkoholiſchen Ge⸗ 
tränke keinen vernünftigen, geſundheitsgemäßen Erſatz 
bieten. Der beſte und unentbehrlichſte Erſatz wäre 
ein gutes und reines Trinkwaſſer, auf deſſen Be⸗ 
ſchaffung und Benutzung die Mäßigkeitsvereine 
überall vor allen Dingen hinwirken müßten. 


Ihnen lacht noch der Lenz des Lebens, und die 
Zukunft wird Ihnen, der überall gern geſehenen 
und gefeierten Tochter eines hochgeachteten und 
pflichtgetreuen Vaters, noch die heiterſten und 
freundlichſten Bilder zeigen.“ 

Erneſtine ſchüttelte ſchweigend den Kopf; ſie 
wickelte das Bündel Briefe, die beiden inzwiſchen 
aufgefundenen gefälſchten Schriftſtücke oben auf le 
gend, in ein Zeitungsblatt und übergab es dem 
Aſſeſſor, der es in die Taſche ſeines Havelocks ſteckte. 
Dann reichte er ihr die Hand zum Abſchied. 

„Ich danke dem Zufall, daß er mich hierher- 
führte und Sie wiederfinden ließ. Nun wollen wir 
aber auch treue Freunde bleiben, nicht wahr, Fräu⸗ 
lein Erneſtine?“ 

Sie antwortete nichts, nur ein kurzer ängſtlich 
fragender Blick traf ihn. 

„Leben Sie wohl! Ich hoffe bei meinem nächſten 
Beſuche Ihres wahrhaft idylliſch gelegenen trauten 
Heims Sie mit freundlicherem Geſicht anzutreffen. 
Grübeln Sie nur nicht länger mehr über die Er⸗ 
eigniſſe dieſer jüngſten Zeit nach. Vergeſſen Sie 
alles Widerwärtige, ſchauen Sie getroſten Muthes 
nach oben, zu Gott, der, wie der heutige Tag lehrt, 
ſichtlich über Sie wachte. Auf Wiederſehen morgen!“ 

Er drückte einen innigen Kuß auf ihre Hand 
und ging. 

10. Capitel. 

Als der Aſſeſſor den Waldweg vor der Um⸗ 
zäunung des Forſthauſes betrat, ſchaute er ſich noch 
einmal nach dem weinüberrankten Fenſter um, an 
dem er mit dem ſchönen Mädchen geſtanden. Er 
erblickte die Umriſſe Erneſtinens im Rahmen deſſelben, 
lüftete grüßend den Hut und ſchritt weiter, den 
Kopf voll wirrer Gedanken und kühner Entſchlüſſe. 

Die Dämmerung war inzwiſchen in das Abend- 
dunkel übergegangen, nur der weiße Sand des 
zwiſchen üppigen hohen, rauſchenden Tannen hin⸗ 
laufenden ſchmalen Fußweges hob fi von der Um⸗ 
gebung noch deutlich ab, alles übrige war bereits 
in das dunkle Grau des Abends gehüllt. a 

Nach einer Viertelſtunde rüſtigen Ausſchreitens 
blieb der Aſſeſſor um eine Ecke biegend mit einem 
Ruck ſtehen, denn er befand ſich plötzlich in nur 
wenigen Schritten Entfernung einer Männergeſtalt 
gegenüber, die ihm ſoeben, ſchnell ſeitwärts aus 
einem Gebüſch vortretend, den Weg verlegte. 

„Ich bitte um ein wenig Feuer,“ redete ihn der 
Mann ein paar Schritte langſam näherkommend 
mit tiefer rauher Stimme an. „Ah — Sie ſinds, 
Herr Aſſeſſor!“ rief jetzt der Fremde ſcheinbar er⸗ 
ſtaunt. „Dachte Sie ſeien noch in der Geſellſchaft 
Fräulein Harts. Sah Sie vorhin mit der jungen 
Dame im traulichen tete-à-téte am Fenſter!“ 

Dem Aſſeſſor, der in dem Manne ſogleich den 
Jorſtkandidaten erkannt hatte, war dieſe Begegnung 
ganz willkommen, hatte er ſich doch mit deſſen 


Dr. 


Stumre bald wieder gekräftigt und geläutert empor. 


Carline hat einen halben Jahrgang der Hauptzeit: 
ſchrift der Temperenzler, der „Alliance News“ durch⸗ 
geſehen und darin das Waſſer nur zweimal erwähnt 
gefunden, einmal bezüglich des Nilwaſſers und ſeiner 
Verwendbarkeit für die engliſch⸗egyptiſchen Truppen 
und ein anderes Mal, wo ein vereinzeltes Mitglied 
erklärt, lieber Waſſer als Thee zu trinken. Von 
einer Empfehlung des Genuſſes reinen friſchen 
Waſſers iſt nirgends die Rede. Wohin dieſe 
Gleichgültigkeit führt, zeigt ein lehrreiches Beiſpiel 
aus jüngſter Zeit. Bei einem Feſte gelegentlich der 
Bürgermeiſterwahl in der engliſchen Stadt Lyn ſetzte 
der neue Bürgermeiſter als geſchworener Aſtinenzler 
ſeinen Gäſten nur Waſſer vor; dasſelbe befand ſich 
damals in beſonders ſchlechtem Zuſtande, ohne daß 
die nöthige Vorſicht bei ſeinem Genuſſe gebraucht 
wurde, und infolgedeſſen erkrankte ein Theil der 
Feſtgeſellſchaft an Typhus. Es war eine geringe 
Entſchädigung, daß der Bürgermeiſter ſpäter als 
Buße für feine gefährliche Gaſtfreundſchaft 10 
Guineen für die Hinterbliebenen der an der Epidemie 
Verſtorbenen ſpendete. Jedenfalls wäre in dieſem 
Falle und in allen andern, wo kein geſundheitsge⸗ 
mäßes Trinkwaſſer vorhanden iſt, der Genuß von 
Bier oder Wein vorzuziehen geweſen. Aber auch 
der bei den Abſtinenzlern gewöhnlichere Erſatz der 
geiſtigen Getränke durch kalten Thee oder andere 
gerbſtoffhaltigen Getränke iſt höchſt bedenklich. Die 
meiſten Lente mit chroniſchen Verdauungsbeſchwerden 
ſind nach Dr. Carline in England die Abſtinenzler, 
die ſich durch den ewigen Thee und Kaffee den 
Magen verdorben haben und durch ihr mürriſches, 
knarriges Weſen ein ebenſo ſchwerer Fluch für ihre 
Familie und Umgebung werden, als Gewohnheits⸗ 
trinker. Vor allem ſeien die gerbſtoffhaltigen Ge⸗ 
tränke zu verbieten, die der Arbeiterbevölkerung bei 
großen Verſammlungen in Menge verabreicht 
werden; alles Mögliche werde da angeboten, nur 
kein reines Trinkwaſſer. - 

* Haiſiſche im Mittelmeer. Die ſeit Er- 
öffnung des Suezkanals anfangs vereinzelt, als Be⸗ 
gleiter der Indienfahrer, im Mittelmeer ſichtbar 
gewordenen Haifiſche haben dieſes Meer jetzt an⸗ 
ſcheinend zu einem Wohnſitz gemacht. Immer 
häufiger kommen von verſchiedenen Punkten, beſonders 
der algeriſch⸗tuneſiſchen Küſte, kürzlich ſogar aus 
dem Hafen von Biſerta, Nachrichten über ihr Er⸗ 
ſcheinen. Die Rhede von Saint⸗Cloud bei Aran 
wurde ſeit einigen Wochen durch einen großen Hai⸗ 
fiſch unſicher gemacht; eine Geſellſchaft Fiſcher be⸗ 
gegnete ihm, und es gelang, ihm eine Kugel durchs 
Auge in das Gehirn zuzuſchicken. Nach kurzem, 
ſchrecklichen Todeskampfe, während deſſen reichlich 
Blut und eine weiße ölige Flüſſigkeit aus der Wunde 
floſſen, verendete das Thier zur großen Freude der 
Küſtenfiſcher, deren Netze es vielfach zerriſſen hatte. 

* Angenehme Reiſende. Nach amerikaniſchen 
Muſtern haben neulich zwei Männer in dem von 
Feldkirch gegen Inusbruck verkehrenden Perſonen⸗ 
zug ein Attentat auf den Kondukteur verübt, das 
glücklicherweiſe fehlfchlug und dem im Falle des 
Gelingens offenbar eine Beraubung von Reiſenden 
hätte folgen ſollen. In Feldkirch waren in den 
um 12 Uhr 23 Min. Nachts abgehenden Perſonen⸗ 
zug zwei Männer in ein Coupé zweiter Klaſſe ein- 
geſtiegen, die unterwegs dem revidirenden Kondukteur 


Perſon in der letzten halben Stunde ſo angelegent⸗ 
lich beſchäftigt, daß darüber die anmuthigen Bilder 
des Forſthauſes und deſſen ſchöne Inſaſſin in 
ſeinem Gedächtniſſe, wenn nicht gerade verwiſcht, 
ſo doch ſtark in den Hintergrund gedrängt worden 
waren. 

„Bedaure ſehr — kann nicht mit Feuer dienen, 
Herr Brauſe“, antwortete Thies ruhig. „Sagen 
Sie — treten Sie immer ſo plötzlich an Jemand 
heran, wenn Sie etwas wünſchen? Wäre ich furcht⸗ 
ſam, dann hätten Sie mir eben einen gehörigen 
Schrecken einjagen können.“ 

„Verzeihen Sie, es war nicht meine Abſicht, 
Sie zu erſchrecken. Ich hörte Jemand kommen und 
da ich mir gerade eine Pfeife anzünden wollte, aber 
mein Feuerzeug mitzunehmen vergeſſen hatte, ſo 
wollte ich den Ankommenden um Feuer bitten. Sie 
haben ſich wohl die Sammlung Harts angeſehen? 
Oder haben auch Sie die ſchönen Augen der Wald⸗ 
nymphe Erna angezogen?“ 

„Ich beſah mir die Sammlung; als Sie vor- 
hin das Haus betraten, reichte ich gerade der jungen 
Dame die Hand zum Abſchied,“ bemerkte der 
Aſſeſſor kühl. Da er einerſeits eine gewiſſe 
Erregung des Frageſtellers wahrnahm und anderer- 
ſeits mit einer Erklärung der vertraulichen An— 
näherung in dem Moment, als jener ihn und 
Erneſtine am Fenſter überraſchte, etwaigen weiteren 
ironiſchen Bemerkungen vorbeugen wollte, ſo griff 
er ſchnell zu der kleinen Nothlüge. 

„Hähähä! Wer's glaubt! Hähähä! Mein lieber 
Herr Aſſeſſor, Sie wären wahrlich nicht der Erſte, 
dem dieſe kleine Hexe den Kopf verdrehte — 
Hähähä! Abſchied dauerte verhältnißmäßig recht 
lange!“ verſetzte der Forſtkandidat mit widerlich 
krächzendem Lachen, aus dem man allzudeutlich den 
inneren Aerger über ſeine kühle Abweiſung von 
der Tochter Harts heraushörte. 

„Ich kann Ihnen nicht das Recht zugeſtehen, 
an meinen Worten Kritik zu üben. Im Uebrigen 
bemerke ich Ihnen, daß ich Fräulein Hart ſchon 
ſeit dem letzten Winter, alſo länger als Sie kenne.“ 

„Wirklich?!“ Der Forſtkandidat trat dicht 
an den Aſſeſſor heran und ſah ihm mit höhniſcher 
Grimaſſe ins Geſicht. 

Der Aſſeſſor fuhr gereizt auf; er wich aber 
einen Schritt zurück, denn dem Munde Brauſe's 
entſtrömte ein widerlicher Alkoholgeruch. 
„Bezweifeln Sie auch das, wie?“ rief er kurz. 


„J Gott bewahre, Herr Aſſeſſor! Seien Sie 


doch nicht gleich ſo empfindlich! Wir Akademiker 
pflegen doch ſonſt, wenn wir unter uns ſind, nicht 
jedes Wort auf die Goldwage zu legen. Was iſt 
denn dabei viel Aufhebens — Sie wären nicht der 
Erſte, dem Erneſtine Hart eine Schäferſtündchen 
gewährte. Wenn der Wald reden könnte, dann 
würde er von einem in letzter Zeit vielgenannten 
Herrn, der hier in der Nähe wohnte, und Fräulein 


Hart berichten, wie Beide Arm in Arm....“ 


Siegmund Kröll den Wunſch äußerten, in die erſte 
Klaſſe, in der mehrere vornehme Paſſagiere ſäßen, 
umzuſteigen. Kröll öffnete den Fremden ein Coupé 
erſter Klaſſe, in dem dieſe Platz nahmen. Als 
der Kondukteur aber mit den Ergänzungsbilleten 
zurückkam und die Aufzahlung erheben wollte, zog 
einer der Fremden einen Revolver aus der Taſche 
und feuerte mit dem Rufe: „Da haſt Du die Auf⸗ 
zahlung!“ einen Schuß gegen den Unterleib des 
Kondukteurs. Kröll, der durch den Schuß nur 
leicht an der Hüfte geſtreift wurde, ſchlug raſch 
die Coupéthür zu, um die Reiſenden von den 
Banditen zu iſoliren, und zog die Nothleine. 
Als der Zug hielt, waren die beiden Strolche 
bereits aus dem Coupé geſprungen. Das Bahn⸗ 
perſonal verfolgte ſie, und trotzdem die Gauner 
mit dem Revolver drohten und mehrere Fehlſchüſſe 
abgaben, gelang es, dieſe dingfeſt zu machen, wo⸗ 
rauf man ſie nach Feldkirch zurückbeförderte. Die 
Strolche hatten es zweifellos auf die Börſen der 
Paſſagiere erſter Klaſſe abgeſehen. 


Literatur. 


§ Die Ernährung der Nutzthiere. Die 
tiefeingreifenden Wandlungen, welche die Feldkultur 
durch die Einführung der künſtlichen Düngemittel 
erfuhr, ſind gleichwerthig mit den Veränderungen, 
die ſich in der Ernährung der Hausthiere zwiſchen 
heute und früher vollzogen haben und die durch 
die Einführung gehaltreicher Kraftfuttermittel aus 
allen Gegenden unſeres Erdballes veranlaßt ſind. 
Welchen wichtigen Faktor die Einfuhr von Futter⸗ 
ſtoffen nach Deutſchland bildet, lehren uns die 
ſtatiſtiſchen Zahlen, nach welchen wir be⸗ 
rechnen können, daß weit über 100 Millionen 
Mark zu dieſem Zwecke an das Ausland gezahlt 
werden. Wirkliche Fortſchritte in der Fütterungslehre 
konnten erſt gemacht werden, als die Naturwiffen- 
ſchaften mit der Ausbildung der Agrikulturchemie 
in den Betrieb der landwirthſchaftlichen Thier⸗ 
produktion eingriffen, und die Arbeiten Juſtus 
von Liebigs waren auch auf dieſem Gebiete zuerſt 
bahnbrechend. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und 
praktiſche Fütterungsverſuche ſchloſſen ſich hieran 
und wenn auch bis heute eine ganze Reihe von 
Einzelfragen noch der Klärung harren und gerade 
auf dem Gebiete der Ernährungslehre noch ein 
reiches Arbeitsfeld vorliegt, ſo wurden doch 
ſchon verhältnißmäßig ſichere Grundlagen für die 


Fütterung gewonnen. Die Ergebniſſe dieſer 
Forſchungen behandelt Profeſſor Dr. F. Albert 
von der landwirthſchaftlichen Hochſchule in 


Halle a. S in einem Aufſatz, den das neueſte Heft 
der bekannten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur 
Guten Stunde“ veröffentlicht. (Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong & Co. Berlin W. 57. Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pf.). Von hervorragendem 
Intereſſe iſt auch der übrige Inhalt des Heftes, 
aus dem wir folgendes herausgreifen: 
öffnung des ſchweizeriſchen Landesmuſeums in 
Zürich“, „Ein Meifterwert der Goldſchmiedekunſt“, 
„Martin Kirſchner, der neue Oberbürgermeiſter von 
Berlin“, „Wildbad Gaſtein“, „Die erſte ſtaatliche Ge⸗ 
terbe- und Haushaltungsſchule für Mädchen im Deut- 
ſchen Reich“ ꝛc. Nicht allein der feſſelnde Inhalt 


„Ich muß Sie dringend erſuchen, die Ehre un 
den guten Ruf dieſer mir bekannten Dame in 
meiner Gegenwart zu reſpektiren, auch jede un⸗ 
paſſende Bemerkung über meinen Beſuch im Forſt⸗ 
hauſe zu unterlaſſen. Wenn Sie in ihrem Alter 
noch auf der geiſtigen Höhe des unreifen, vorlauten 
Jünglingsalters ſtehen, und das ſcheint nach ihrem 
Benehmen der Fall zu ſein, dann wird es Zeit, 
mit gewiſſen burſchikoſen Manieren, die bei anderen 
Perſonen nur Anſtoß erregen, wie ich vorhin be- 
merken mußte, brechen.“ 

Brauſe riß wüthend ſeine Mütze vom Kopfe 
und verbeugte ſich ſteif und förmlich. 

„Herr Aſſeſſor?!“ ſtotterte 
Höchſte gereizt. 

„Herr Forſteleve Brauſe?! “)“. a 

Ruhig ſah der Aſſeſſor in die funkelnden 
Augen des Erregten, der, um einen ganzen Kopf 
kleiner als der Aſſeſſor, eine ſeltſame Figur ſpielte. 
Obſchon die Dunkelheit ziemlich weit vorgeſchritten 
war, vermochte der Aſſeſſor doch das Geſicht des 
erregten Mannes ziemlich genau zu beobachten. 

Es war ein häßliches Geſicht. Straffes, 
ſchwarzes, fettglänzendes Haar war in der Art, wie 
es jüngere Offiziere und Oberkellner lieben, von der 
niedrigen Stirn über den Kopf bis zum erſten 
Halswirbel in zwei Hälften getheilt; es ließ den 
eitlen Gecken erkennen. Den breiten, vorſtehenden 
Backenknochen, der unförmlichen, breiten, rothen, 
geſchwollenen Naſe, den kleinen tiefliegenden ſchwarzen 
Augen und den darüber ſich ausbreitenden, ſchräg 
nach den Schläfen verlaufenden ſtarken unregel- 
mäßigen Augenbrauen reihten ſich die dicken ſinnlichen 
Lippen an, über die ein borſtiger, nur mit vieler 
Mühe zu bändigender ſtarker Schnurrbart wuchs. 
Dieſes verlebte, graugelbe Geſicht hatte etwas Ab⸗ 
ſchreckendes, Dämoniſches, beſonders in dieſem Augen— 
blick, in dem die kleinen ſtechenden Augen vor Wuth 
blitzten. Das war eines jener unheimlichen Ge⸗ 
ſichter, wie fie der Aſſeſſor allwöchentlich im „Ceutral⸗ 
Polizeiblatt“ unter der Rubrik „Steckbriefe“ als 
Photographie vorfand. 

„Ich werde Ihnen morgen meinen Secundauten 
ſchicken,“ rief Brauſe nach einer Weile ſtummen 
Ringens nach Luft, dabei trat er wieder dicht an 
den Aſſeſſor herau. Dieſer wich aber ſchnell einen 
Schritt zurück, denn der Menſch roch zu ſehr nach 
Schnaps. 

„Das laſſen Sie nur lieber fein. Ueber der- 
artige Thorheiten bin ich hinweg. Sie thun beſſer, 
ſofort nach Hauſe zu gehen und Ihren Rauſch aus⸗ 
zuſchlafen, denn ſie ſind betrunken.“ 

„Herr Aſſeſſor!?“ f 

„Was wünſchen Sie noch von mir. Gehen 
Sie zur Seite, damit ich meinen Weg fortſetzen 
kann.“ 

„Unerhört!“ Und das bietet mir ein gleichaltriger 


er aufs 
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dieſer Aufſätze, ſondern auch die dazu gehörigen 
Illuſtrationen verdienen die Beachtung der Leſerwelt. 
Ebenſo reich iſt die Ausſtattung des Heftes in ganz⸗ 
ſeitigen Bunt⸗ und Schwarzbildern. Die Abtheilung 
„Für unſere Frauen“ bietet in den Abſchnitten 
„Hauswirthſchaftliches“, „Unſere Hausthiere“, „Haus⸗ 
und Zimmergarten“, „Für geſchickte Hände“ ſo viel 
Neues und Intereſſantes, daß, wir möchten ſagen, 
jede Leſerin, gleichviel welche Intereſſen ſie verfolgt, 
zu ihrer Rechnung kommt. In der Gratis- Beilage 
„Illuſtrirte Klaſſiker⸗Bibliothek“ wird Bulwers be⸗ 
rühmter Roman „Die letzten Tage von Pompeji“ 
fortgeſetzt. 

5 Moderne Handarbeiten. Dem modernen 
Zuge in der bildenden Kunſt muß auch die Hand- 
arbeit Rechnung tragen, wenngleich die Technik das 
ſchroffe Vorwärtsgehen der Seceſſion der Maler 
nicht geſtattet. Immerhin find die Zeichnungen zu 
den Handarbeiten ganz anders, als früher, freier 
und naturgetreuer und dennoch ſtylvoll Beſonders 
die Farbengebung der Handarbeiten hat unendlich 
viel gewonnen und an Stelle der alten, abgebrauchten 
Motive ſind neue, originelle Muſter getreten, die 
durch ihre Einfachheit verblüffen und jede Arbeit 
für ihren Zweck kennzeichen. Die „Wiener Mode“ 
hat als erſtes Blatt die neue Richtung in der Hand⸗ 
arbeit propagirt und zahlreiche Vorlagen im neuen 
Styl veröffentlicht. Auch im eben erſchienenen Hefte 22 
finden wir einige reizende Vorlagen dieſer Art, die 
gewiß in Frauenkreiſen lebhaftes Intereſſe erwecken 
werden. Dasſelbe Heft enthält auch in der Artikel⸗ 
Serie „Das Mädchen in Haus und Welt“ ein ſehr 
intereſſantes Capitel „Auf Reifen“, einen illuſtrirten 
Artikel über die Puppen⸗Ausſtellung von Carmen 
Sylva, zahlreiche Moden, belletriſtiſche Beiträge ac. ꝛc. 
Preis des Heftes 45 Pf., Abonnement Mk. 2.50 
pro Quartal. Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
und von der Adminiſtration der „Wiener Mode“, 
Wien, Wienſtraße. 
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Mann mit akademiſcher Bildung!“ brauſte der 
Forſtcandidat auf. Und da er alle Selbſtbeherrſchung 
verloren hatte, ſo riß er ſeine Büchſe von der Schulter, 
um den Gegner niederzuſchießen. Aber noch ehe er 
ſeine wahnwitzige That vollführen konnte, hatte ihn 
der weit ſtärkere Aſſeſſor mit kräftiger Fauſt gepackt 
und zu Boden geſchleudert, und nach kurzem Ringen 
befand ſich die Waffe in ſeinen Händen. 

Jetzt ſchien Brauſe doch etwas zur Vernunft 
zu kommen. Er ſah, daß er der Schwächere war. 
Kochend vor Grimm erhob er ſich, aber zu feige, 
um ſich durch einen Angriff auf Thies wieder in 
den Beſitz ſeiner Büchſe zu ſetzen, unternahm er 
nichts weiter gegen den ruhig ihn muſternden Aſſeſſor, 
als daß er ſtumm und abwechſelnd die rechte und 
linke Hand zur Fauſt geballt gegen ihn erhob. 

„Geben Sie mir die Büchſe zurück.“ rief Brauſe 
endlich in ohnmächtiger Wuth. 

„Später vielleicht — heute nicht! Ich ſehe, Sie 
machen damit keinen paffenden Gebrauch.“ 

„Sie haben kein Recht, meine Büchſe mitzu⸗ 
nehmen.“ 

„Das werden wir auch ſpäter ſehen, vorläufig 
bleibt ſie in meinem Beſitz.“ a 

Brauſe rannte wie ein Beſeſſener vor dem 
Aſſeſſor auf und ab, dabei rief er: 

„Das iſt gemein! Herr, wir treffen uns anders⸗ 
wo, ich werde Ihren Vorgeſetzten dieſes Rencontre 
mittheilen und es dahin bringen, daß Sie eum 
infamia verabſchiedet werden, weil Sie gekniffen 
haben. Ich werde ....“ 

Der Aſſeſſor faßte ihn, als er bei feinem Hin⸗ 
und Herrennen wieder in feine Nähe kam, am Arm 
und hielt ihn mit ſtarker Hand feſt. 

„Sie werden garnichts thun, ſondern morgen 
früh, wenn Sie Ihren Rauſch ausgeſchlafen haben, 
zu mir kommen und um Verzeihung bitten, wie ſich 
das bei Leuten mit einiger geſellſchaftlicher Bildung 
in ſolchem Falle ganz von ſelbſt verſteht. Ich bin 
nicht der Mann, der um eines, im angeheiterten 
Zuſtande geſprochenen üblen Wortes wegen zur 
Piſtole oder zum Säbel greift, oder den Staats⸗ 
anwalt anruft. Soviel ich über Ihre Perſon gehört 
habe, handelt es ſich bei Ihrer Verſetzung nach hier 
um Ihre Exiſtenz. Sie haben Pech gehabt und 
machen keine Carriere. Sie find infolgedeſſen ner- 
vös und überreizt geworden. Mich geht das alles 
nichts an. Aber ich weiß bereits ſoviel, daß, wenn 
der Förſter Hart morgen an Ihre vorgeſetzte Be⸗ 
hörde etwa folgendes über Sie berichten würde: 
„Der Forſteleve Brauſe hat bei einem Wortwechſel 
mit dem Gerichtsaſſeſſor Thies ſeine Büchſe von 
der Schulter geriſſen und feinen Gegner er⸗ 


ſchießen wollen“, daß Sie binnen kurzer 

Zeit aus dem Dienſt entlaſſen ſein 
würden.“ 

(Fortſetzung folgt.) BER 

F | 


Aufruf. 


In weiten Kreiſen unſeres Volkes iſt nicht nur der Wunſch rege geworden, befähigten Mädchen die Erwerbung einer über das Ziel der höhern Mädchenſchule hinausgehenden Bildung in de 


on 


x 707 7 ; 13 ) 3 gehe ; u Lehr- 
fächern des Gymnafiums zu ermöglichen, ſondern es haben auch ſoziale Mißſtände die Ueberzeugung hervorgerufen, daß es nothwendig ſei, der Frau eine erweiterte Erwerbsthätigkeit zu ſchaſſen und ihr d..her 


auch ſolche Berufsarten zugänglich zu machen, 


zu denen bisher ausſchließlich oder vorzugsweiſe eine humaniſtiſche Bildung verlangt wurde 
Da nun zu erwarten iſt, daß in nicht zu ferner Zeit die Staatsregierung ſich darüber ſchlüſſig machen wird, in welcher Weiſe und mit welchen Beſchränkungen Frauen zum S 
Univerſität und zur Ablegung von ſtaatlichen Prüfungen zugelaſſen werden können, ſo beabſichtigen die Unterzeichneten im Oktober d. J. auch in Königsberg 


Seudlum auf der 


Gymnasialkurse für Frauen und Mädchen 


ins Leben zu rufen. 5 
Dieſe Kurſe ſollen in acht Semeſtern ſo weit führen, 
Neben dieſem Zweck werden ſie allen denen, 


Theilnahme an einzelnen Fächern iſt daher geſtattet. 
Die Gymnaſialkurſe ſuchen ihr Ziel auf 


der Mädchen genügen. 
erſt nach vollendetem hei 
einen Erfolg vom Beſuche der Kurſe ver heißen. 


un 8 leiſter ; 
r ar Pr., im Juni 1898. 


„Kneiphöfſche Langgaſſe) baldmöglichſt einſenden zu wollen. 


daß die Reifeprüfung für die Univerſität abgelegt werden kann. 
die in einem oder dem andern Unterrichtsfache ſich weiter bilden wollen, 
der höhern Mädchenſchule erworbenen Kenntniſſe. Ferner ſollen ſie auch zur Vorbereitung für die Lehrerinnen dienen, 


olle die Gelegenheit bieten zu einer gründlichen Ergänzung und Vertiefung der auf 
die in die bereits ſtaatlich anerkannten Oberlehrerinnenkurſe einzutreten gedenken. Die 


einem 5 125 Aa a 115 15 rabchengunnafte, die an einzelnen Orten entſtanden find oder noch gegründet werden ſollen. Sie find weit davon 
ie j i te weibliche Bildung in andere Bahnen lenken zu wollen oder auch nur in Wettbewerb mit der höhern Mädchenſchule zu treten, 
entfernt, wie jene, die eee vielmehr an das der höhern Mädchenſchule geſteckte Unterrichtsziel an. 
16. Lebensjahre geſtattet, da es erſt in dieſem Alter möglich iſt, feſtzuſtellen, ob neben der Neigung 
Um die aun nue a n 18. zu erhalten, bedarf es bedeutender Mitte 

ni nner und Frauen unſerer Stadt und unſeres Vaterlandes mit der 
an alle hochgeſinnten 8 Eugen Simon SSſtbeutſche Bant, Königsberg Pr. 


i deren Unterricht der überwiegend größern Menge 
Von den eintretenden Schülerinnen wird eine Aufnahmeprüfung verlangt. Der Eintritt wird 
zum Weiterlernen auch die körperlichen und geiſtigen Kräfte vorhanden ſind, die 
0 l. Wir wenden uns daher in dem Bewußtſein, für eine gute Sache einzutreten, 
Bitte, durch freiwillige Zuwendungen unſer Streben zu unterſtützen. Einmalige oder Jahresbeiträge bitten wir an 


Der Vorſtand. 


Univerſitätsprofeſſor Dr. Georg Erler, 


Dr. Armſtedt, Gymnaſtalprofeſſor. Pauline Arnheim. 
Martha Hitzigrath, Vorſitzende des Lehrerinnen-Vereins. Anna Reuter. 


Der Verein Frauenwohl. 
Frau v. Altenſtadt, geb. v. Bajuck. Dr. Babucke, Gymnaſialdirektor. 


Bezzeuberger, 5 H f 

= Genu, Anderl perfeite, Brinkmann, Bürgermeiſter. 
3 Eiditt, Oberbürgermeiſter, Elbing. 
Frau Marie Hecht, Vorſitzende des Lehrerinnenvereins, Tilſit. 
Gymnaſialdirektor, Danzig. Helene Lange, Vorſitzende des 


nn 
. Stadtrath. Malkwitz, Rechtsanwalt. 


Magnus, 


Dr. Schwencke, Direktor der königlichen Bibliothek. 
55 Tribukait, Stadtſchulrath. 


Elbinger Standesamt. 

Vom 1 2. = 

eburten: Arbeiter Gottfried Hel- 
712 — Fabrikarbeiter Carl Wilms it 
T. — Gasanſtaltsarbeiter Joh. Zimmer⸗ 
S. 
mal Aufgebot: Deſtillateur Jul. Herm. 
KonigersSchwebenhöhe mit Emma Wilh. 

neiphof⸗Heiligenwalde. 

we ebe Arbeiter Gottfr. Hel⸗ 
bing S. 30 Min. — Arbeiter Fr. Wilh. 
Herrmann S. 5 J. — Schloſſer Wilh. 
Schampera aus Hamburg T. 8 M. — 
Schiffszimmergeſelle Wilh. Stern 55 J. 


Bürger-Ressource. 
Montag, den 15. August cr.: 


Grosses Militär-Goneert, 


Anfang 5 Uhr. 
Ber Vorstand. 
Bei ungünstiger Witterung findet 
das Concert im Saale statt. 


Bellewue. 
Heute, Sonntag: 


Schwandwaffeln. 


Dambitzen. 
Dienſtag, den 16. Auguſt d. J.: 


Großes 


Militär-Concerl, 


gegeben von 2 e 
Kapelle des 1. Jäger⸗Batan . 
or: Feist, Kapellmeiſter. 


Walter, Chefredakteur. 


Bekanntmachung. 


Die weitere Verpachtung der Re⸗ 
auration des mit der Stadt durch 
elektr ſche Bahn verbundenen und mit 
elektriſcher Beleuchtung verſehen ſtädti⸗ 
ſchen, vielbeſuchten Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements Vogelſang ſoll vom 
1. April 1899 ab entweder auf drei oder 
auf fünf Jahre erfolgen. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind 
im Rathhauſe (Bureau III Zimmer 
Nr. 32) einzuſehen reſp. gegen Copialien 
brieflich zu erhalten. 

Schriftliche Gebote, für jede Pacht⸗ 
dauer beſonders, werden bis zum 
10. September d. J., Mittags 
12 Uhr, entgegengenommen. 
Elbing, im Auguſt 1898. 


Der Mkagiſtrat. 
Ill. Nachtrag zum Statut 
er 


Allgem. Fabrikarbeiter Orts- 


Krause und ‚gierbehaffe 


Der Nachtrag I zu $ 29 des Kaſſen⸗ 
Naben vom 21. Juli 1895 wird aufge⸗ 
hoben. 

An ſeine Stelle tritt folgende Be 
ſtimmung: 

Die Kaſſenbeiträge betragen drei 
Prozent der nach § 11 Ziffer 7 feſt⸗ 
geſetzten durchſchnittlichen Tagelöhne. 
Dieiwöchentlichen ztaſſenbeiträge ſtellen 
ſich hiernach: 

1) für Mitglieder der I Klaſſe auf 


8 36 ig; 
Ale Nähere in ber Dieftagmamme.|2) für Sitlieder der n. Klaſſe auf 
Elbinger Schweine⸗ 21 Pfennig; 


3) für Mitglieder der III. Klaſſe 
12 Pfennig; an 
Diefe Abänderung des § 29 des 
Kaſſenſtatuts vom a 1892 tritt 


vom Tage der Beſtätigung durch den 


Verſicherungs⸗Verein. 

Da die Rothlaufſeuche immer ſtärker 
auftritt, erſuche ich nochmals die Mit⸗ 
glieder den $ 25 Ab]. II des Vereins⸗ 


Statuts genau zu befolgen und jede 


Erkrankung der Schweine mindeſtens Bezirksausſchuß in Kraft 
b 12 Stunden dem nächſt⸗ 770 uß aft 
nn Vereinstaxator anzumelden, Elbing, den 29. April 1898. 


wohnenden 5 
andernfalls dieſelben des Anſpruchs auf 
Entſchädigung verlustig gehen. 
Ed. Bildehrandt,; 
Vorſitzender. 


Elbinger Schweine⸗ 
Verſicherungs⸗Verein. 


Die minderwerthigen und die zum 
Kochen oder Ausſchmelzen kommenden 
Schweine, welche dem Verein angehören, 
ſollen vom 16. d. Mts. bis auf 
Weiteres an eine hierzu geeignete Perſon 
abgegeben werden. Der Käufer hat 
eine Caution von 200 Mark zu ſtellen. 

Offerten mit Preisangabe bitte bal- 
digſt einzureichen. 

Ed. Hildebrandt, 
Vorſitzender. 


— — — ä64WUẽůͤ1 in 

Zum 1. September 1898 ſuche für 
mein Colonialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. 
F. Froese. 


Allgemeine Fabrikarbeiter⸗Orts⸗ 
Kranken- und Sterbekaſſe zu Elbing. 
9 BR: n 
Haus Schuppenhauer. 
Rich. Ehm. Carl Hesske. 
Carl Oltersdorff. 
Anton Braun. Carl Stiepert. 


Vorſtehender Nachtrag zum Stat 
der Allg. Fabritarbeiter⸗ Oris, ranken. 
und Sterbekaſſe zu Elbing wird geneh- 
migt. 

e den 11. Juni 1898. 

Der Bezirksausſchuß zu Danzig. 
(L. S.) gez. Blümke. 


F>: gr 5 
36 Lehrer ſuchen für die Zeit 
vom 22. Auguſt bis 1. Oktober 


möblirte Zimmer 


event. mit Penſion. Offerten mit 
Preisangaben ſind bis Sonnabend, den 
20. d. Mts. an das Bureau der 
ſtaatl Fortbildungs⸗ und Gewesk⸗ 
ſchule (Georgendamm) zu richten. 
Witt, Direktor. 


Dr. Rühl, Univerſitätsprofeſſor. Eugen Simon, Bankdirektor. 


Univerſitätsprofeſſor. Biſchoff, Generallandſchaftsſyndikus. 
Profeſſor Dr. Carnuth, Oberregierungsrath. Eliſe Cholevius. Dr. Cornill, Univerſitätsprofeſſor. 
Dr. v. Esmarch, Univerſitätsprofeſſor. Frau v. Francheville, Vorſitzende des Lehrerinnenvereins, Inſterburg. 
) Dr. Heine, Militäroberpfarrer d 
Frau von Ingersleben, Vorſitzende des Lehrerinnenvereins, Elbing. Geh 
Allgemeinen deutſchen Lehrerinneuvereins. 
Frau Gertrud Marx. 
Frau Theobald Rupp. v. Saucken⸗Tarputſchen, Staatsanwalt a. D. u. 
G. Siebert, Commerzienrath. 
Dr. Wedel, Arzt. 


- Vorſitzender. 
Pauline Bohn, Vorſitzende des Vereins Frauenwohl. Laura Froſt. Heygſter, Landgerichtsrath. 
Dr. W. Simon, Stadtrath. Julie Sotteck. Käthe Wedel. 


Der Lehrerinnenverein. 


Dr. Baumgart, Univerſitätsprofeſſor. Beer, Stadtrath. 
Dr. Bobrick, Generaloberarzt. Dr. Bodendorf, Gymnaſialprofeſſor. 


Bauck, Oberlehrer, Gumbinnen. v. Behr, Prediger. 


Bon, Generallandſchaftsdirektor. 
v. Drygalski, Gymnaſialdirektor. 
Heinrich, Direktor der ſtädtiſchen höhern Mädchenſchule. Hinz, Stadtrath. 
eimrath Dr. Jaffe, Univerſitätsprofeſſor. Dr. Jäger, Oberſtabsarzt. Kunckel, Stadtrath. Krüger, Eiſenbahndirektor. 
Geheimrath Dr. Lichtheim, Univerſitätsprofeſſor. Frau Thereſe Lindtner. 
lau. Frau Mathilde Reich. Dr. Roſenſtock, Stadtverordnetenvorſteher a. D. 
F. Schepke, Kaufmann. Auguſte Schmidt, Vorſitzende des Bundes deutſcher Frauenvereine. 
Sieroka, Gymnaſialdirektor, Alleuſtein. Frau Thereſe Simon. Frau Max Steinfurt. Teſchendorff, Konſul. 
Wiechert, Geh. Juſtizrath und Kammergerichtsrath. Wittrien, Realgymnaſialdirektor. Wyneken, Chefredakteur. 


le ale ale al ale ale Av ale ale ale al g ale al ale ale ao ale ale alv ale ule ale ale ale al Offerire billi g: 


Cafe Grunau Höhe. rischen Baufückkalk, 


a 
v 
Gros I]: sifement, | 1 er En ar A au, H Portland⸗Ce ment, 
Zünmer zur Abhaltung von Familien Feſtlichkeiten ſtehen zur Verfügung: & gl “ 
aſirte Ehonröhren 
5 


Für Speiſen und Getränke iſt bei mir beſtens geſorgt. Familien können 2 
Dachpfannen, 


Caffee aufbrühen. Um gütigen Zuſpruch bittet 
V. Günther. ! 
Biberſchwänze u. Kappen, 


Ziegel, 


„Luf senbrunnen“, 
Rohrgewebe u. Rohrnägel 
|_|k. Drahtnägel und 


vorzügliches Tafelgetränk, 
geſchmiedete Nägel, 


Hoffmann, Oberbürgermeiſter. 


Preiß, Gymnaſialprofeſſor, Wehlau. 
Rittergutsbeſitzer. 


Ale l ae ale g a el aG 


sea 


pro ½ Flaſche 15 Pfg., pro Flaſche 10 Pfg., 
in Elbing zu haben bei: 

Eduard Bartels, Otto Neubert, 

Benuo Damus Nachf., Gust. Herm. Preuss, 

J. F. Gerlach, Robert v. Riesen, 

Ad. Kellner Nachf., Otto Schicht Nachf., 


Arthur Lerique Wi. Volimeister = 
Eugen Lotte A. Wiebe, Carkolineum 
ſowie in der Hauptniederlage: ſchwarzes, braunes, 


Eduard Schmidt, Mineralwaſſeranſtalt, Junkerſtr.] p. Ct. 5 , p. Ctr. 8—10 M. 


Lie und ars Kan | Mi Kt I 
1 = von . 1 Große gute 

R. Schöneberg, heil. Geiſſſraßr 48, packkiste N 
7 empfiehlt ſein Lager jelbftgefertiger $ . 
Möbel ſowie Sarge : kaufen 


in den meisten Colonialwaaren-, es} 
Drogen- und Seifen-Handlungen. "®% 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


ist das beste 
2 und im Gebrauch 


IVER billigste und hequemste 


Waschmittel der Welt. 


il Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ Bel & 


Zu haben 


Bere > 
4 
ar 


Former 


für unſere Eiſengießerei auf dauernde 
und lohnende Winterarbeit ſofort 


geſucht. 


A Maſchinenbau Geſellſchaft 
Adalbert Schmidt, 
—ercde Str 
Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſowie 


junge Mädchen 


AUVYW-ZINHSS 


und die Schutzmarke „Schwan“. 


FIITITIFTFFELEFLTEITIEIT 


vr 5 — — des —̃ 

= ge — 2 arreumachens od 6 

L. Basilius, photographisches Atelier? e tertttens .. 
— ersten Ranges. ñ—é— > 


Zabad-Eutripper 


verlangen 


Loeser&Wolff. 


Ein ſchüner, großer 
Myrthenbaum 
zu verkaufen Gr. Wunderberg 28. 
Damen mögen ſ. vertrauensvoll wend. an 
Fr. Meilicke, sage femme, Sprechzeit von 
3-5, Berlin, Friedrichſtr. 6 II. 


Keitenbrunnenstrasse 28. 
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9—1 Uhr. 
reer 


Ein möblirtes Zimmer Herren-, Damen⸗ u. Kinder: 
zu vermiethen 


RI Garderoben, Möbelſtoffe ꝛc. werden 

— Alte Grabeuſtallſtr. 30a. ſauber gereinigt, reſp. in allen modernen 
Freundl. Wohnung mit allem Zu⸗] Farben umgefärbt. ber 

behör zu vermiethen Leichnamſtr. 36a. [ H. Koppenhagen, Lg Hinterſtr. 13 


AAA 
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DBAABARERDBDIAAMADIMEBADAMDR MARS 


Elbinger Schützenhaus, 


Garten⸗Etabliſſement 20 Minuten von der Stadt, hinter der Scheeder⸗ @ 
mühle, auch mit der electriſchen Straßenbahn zu erreichen. Angenehmer 
Aufenthaltsort für Vereine und Schulen. Familien können Caffee aufbrühen. 5 


Um guten Zuſpruch bittet 
J. Claassen. 


Sees esse ese 
. — TL—e — ʃéh —— . a 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gulli, 22 ce. 
Sul. System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


Die größten Wunder der We 


find zu ſehen auf dem 


Danziger Dominik⸗Plat 


hinter Bellevue. 


Der Arrangeur. H. Budewell. 


Nur einige Tage auf dem Danziger Dominik⸗Platz. 


Eröffnung Sonnabend, den 13. Auguſt 1898, Abends 6 Uhr. 


Wunder über Wunder. 


. Die größte Sehenswürdigkeit der 
5 Welt ſind unſtreitig die in 


Paolo's Panopticum 


0 gezeigten . 3 Koloßkinder ER 


Wilhelm, Rulda und Emil 
13 Jahr alt, 3¼ Jahr alt, 1 J. 5 M. alt 


h e 


Frauen und Mädchen | 
benützen zur Erfrischung u. Verjüngung 
ihres Teints nur 


Urbhehs Heublumenseile 


5 (Syſtem Kneipp.) 
Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 

Brünn in Mähren. 
In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, &. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polniſche Apotheke, und 

bei Fritz Laabs, Droguerie. 


Nochzeits- Geschenke 


empfehle in grossartig schöner Auswahl. 
In Juwelen, Uhren, Gold-, Silber-, Korali- und 
Granat-Waaren 
bringe ich stets das Neueste und Geschmackvollste. 


Billigste, feste Preise! 


Emil Hoepner, 


Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelm-Platz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


315 Pfd. ſchwer. 138 Pfd. 75 Pfd. ſchwer. 
1. Platz 30 b, 2. Platz 20 9. 
Kinder die Hälfte. 


Gewerbehaus. 
Sonntag, den 14. Auguſt d. J:: 


Concert. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


Gewerbehaus. 


Von Dienitag. den 16. Auguſt er. ab, 
täglich Abends 8 Uhr: 


Große Daterländiſche Fefſpiele. 
„Aus Deullchlands größter Zeil“. 


44 lebende Bilder mit Muſik und Dichtung. . 
Alleiniges Anfführungsrecht für ganz Deutſchland. — In Berlin 
im Feenpalaſt⸗Theater 525 Mal in letzter Saiſon aufgeführt. 
Sämmtliche Waffen und Uniformen, deutſche und franzöſiſche, ſind 
Originale aus der Zeit 1870/71. 
\ Preiſe der Plätze: ? 
An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1,20 . 1. Platz 80 9, Gallerie 
— Im Vorverkauf in der Conditorei von Selckmann und in den 


40 9. 25 
x und Hess: Sperrſitz 1%, 1. Platz 


Cigarrenhandlungen von Martini 

60 b, Gallerie 30 9. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Die Direktion. 


AUmſtändehalber erſt Dienſtag Anfang. 


N. 


1 nstine Kalaelegenbel 


Um Raum für die neu ankommenden Herbſtwaaren 
zu gewinnen, verkaufe ſämmtliche 


Bommer-Anterkleider, 
Strümpfe, Focken und Handschuhe 


5% unter Preis 


Fertige Damenkleider 
und dunkle Satinblonfen 
20% unter Preis. 


M. Rube Wittwe, 


Inh. Arthur Niklas, 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17. 


F. Kuhn 


empfiehlt ſein großes Lager in farbigen und ſchwarzen, ſatinirten, chagrinirten 

und lackirten Pꝰomenaden-, Sport- u. Tanzschuhen für Herren. 

Damen und Kinder. Lederſette, Eideräue, Lederappretur u. Lederfarben 
ſtets vorräthig. 


Fiſcherſtr. 44, 


9 nahe dem Fiſcherthor. 


Fischerstr. 44, 


neben der Apotheke. 


1. Ziehung der 2. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 12. Auguſt 1898, vormittags. 
Mur bie Gewinne über 110 Mark find den betreffenden Rummern 
in Parentheſe beigefügt. * 
(Ohne Gewähr.) . 


209 369 476 645 827 68 1359 65 534 654 762 65 822 2119 83 407 
643 715 57 987 3236 676 794 403 
614 841 95 6043 306 468 644 48 942 50 60 7174 


1.69 6048 504 41 616 38 
51 8295 328 409 77 668 728 97 857 8082 304 61 69 458 


587 634 792 


9 988 27358 62 600 


715 65 980 28117 21310 17 66 89 428 504 51 601 794 973 20007 


8 
40129 416 528 628 (150) 63 767 890 913 41002 111 22 [150] 93 
265 357 455 81 721 808 15 42045 279 98 400 656 802 35 910 43114 
217 39 56 472 96 588 769 859 905 51 44039 158 250 364 447 657 761 
68 859 956 45038 13 454 56 524 672 48950 517 969 98 47066 91 
134 207 60 431 734 90 866 48009 97 117 234 510 31 641 49103 312 
25 84 411 72 608 
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Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 45000 Mk., 2 zu 5000 Mk., 
4 zu 3000 Mt., 8 zu 1000 Mt., 10 zu 500 At. 


